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Täglich erscheinende Zeitung für Stadt und Kreis Namslau
Bezug-Preise:

Bezugspreif es.

Das ,,Ramglauer Stadtblatt« erscheint wöchentlich sechsmal: Montag, Dienstag,
Mittwoch Donnerstag, Freitag und Sonnabend und liostet in ber  ßefcbäitsftelle, sowie
in den Berlinufgstellen und durch Boten monatlich 1.35 Reiche-mark. Einzelnuinmer 10 Pfg.
Durch die Post bezogen monatlich 1.35 Neichsmacli einschließlich Postüberweisungss
geblihr und ausschließlich Postziistellgeld � Bei höherer Gewalt, Betriebsstörung hat
der Bezieher lieinen Anspruch auf Nachlieferiing der Zeitung oder Rückzahlung des

68. Jahrgang

Anzeigeinipreifes
l l Millimeter Höhe, einspaltig, 5 �Rpig, im Textteil 1 Milliineter Höhe 20 Npfg.

Anzeigenaufträge werden nur it. unserer Preisliste angenommen und ausgeführt.
Schluß der Anzeigenannahnies

Am Erscheinungstag früh 8 Uhr« für Todegaiizeigen nnb kleine Anzeigem
 Erfüllungsort für alle Zahlungen Namslau  Schles.!

Iernsprecher 494 an

Drucii und Verlag: Franz Otto  oorin. Oskar Spin! Buchdrucliereh Norm-lau, AndreassKirchstraße 13

Dir. 101 Dienstag, den 30.21pi·ilXMittiv0ch, den l. Mai 1940
J,
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Weiber Gemeinlüiait
England ist gewiß ein r eich e s Land, vielleicl!t das

reichste unter der Sonne, �- und trotzdem, so schrieb einst
ein früherer Ministerpräsident dieses Staatswesens,
Lloyd George, lebeii in diesem Reich Hunderte und Taii-
scnde von Menschen unter Bedingungen einer Armut,
eines Elends und eines Schniutzes, die die Felsen weinen
machen würde. Das aber ist nicht nur ein Flecken auf
dem Banner Englands, es ist auch eine der Ursachen
des Kriegswillens der britifchen Plutokratie

Jn Deutschland haßt England »den Sozialisniiis, wie
denn auch der Führer unsern plutokratischen Feinden die
Feststellung in das Gesicht geschleudert hat: ,,S i e h a s se n
das soziale Deutschland i". Die Machthaber an
der Themse fürchten, daß das Beispiel Deutschlands ihnen
Unkosten verursachen könnte. Aufs fürchterlichste in·Vei-

illes mißhandelt und schamlos ausgepliindert, hat&#39;
Deutschland trotzdem die Kraft aufgebracht, sich frei zii
machen und seine inneren und wirtschaftlichen Verhältnisse
aus gerechter Grundlage zu ordnen. Gewiß hat das
O p se r gekostet, hat das Jch etwas von seiner Soiiveräiii-
tät ausgeben müssen. Aber gerade das hat uiis stark
gemacht! Wie das Einzelwesen vom Tage seiner Geburt
an einer Gemeinschaft angehört und n u r in dieser {ebenen
fähig ist, so entwickelt sich auch späterhiii miser Dasein
und unser Können nur in Gemeiuschasten

So ist Deutschland durch Disziplin und Kaineradfchafi
zii einem inneren Frieden gelangt, der sich auszeichnet
durch Ziisamiiienhalt und schöpferifclie Arbeit. Mit dieser
Wenduug sind die Streits und die Parteikänipfe ein fiir
allemal aus unseriii Staat verschwunden. lind verschwun-
den ist auch die Aiisbeiitiiiig, die Zwietracht und das Ge-
fühl der Verlasseiiheit in den Niensikheiy die auf tzilfe an-
gewiesen sind. Nicht niit.Alinosen sind wir den Not-
leidenden beigespriingen, sondern wir haben ein Winter-
hilfswerk ins Leben gerufen, das dem sozialen V e r a u t -
w o r t u n g s b e w u ß t s e i n des deutschen Volkes ein
ehreudes Zeugnis aussieht. Die Schranke, die einst bie
Arbeiter der Stirn iiiid der Faust trennte und die heilte
in der Welt ·uiu uns herum noch riesengroß ist, ist ge-
fallen. Endlich ziehen wir alle, gleichgültig woher wir
kommen und wo wir stehen, an einem Straiig, und siehe
da, gerade dadurch haben wir u I l e gewonnen.

Den plutokratischen Ländern freilich fehlt der Sinii
fiir dieses Bekenntnis zur Gemeinschaft. Dort weiß man
noch iiichts von der Ehre der Arbeit, dort· ist die Arbeit
noch nicht die Erfülliing einer Verpflichtung, sondern eben
nur ein Mittel, um G e l d zu machen. Der Profit regiert
dort das wirtschaftliche Leben. Wie könnte man dort Riicks
siiht fordern oder Einordniing. Freilich sind die Folgen
dieser individiiellen Freiheit schlimm genug. Die Ober-
chicht und die Unterschicht in den plutokratischen Länder-i
ind wie zwei wasferdichte Abteilungen voneinander ge-
-chieden. Auf der einen Seite Reichtum und Ueberfluß,
n den breiten Volksmassen vielfach Dürftigkeit und Unter-
ernährung; beiden gemeinsam aber ist das Gefühl, das;
man einander nichts schuldig ist.

Dieses System, dem ein konstruktives linder-
ni ög en zugrunde liegt, ist ü berleb t. Dieser Stumpf
uiier gegen alle, der so schädlich ist, ist keineswegs eine
wenn aiich unschöne »Notwendigkeit«, sondern er hört
sofort auf, wenn man sich in beiden Lagern daraiif be-
sinnt, daß ein Volk einen Organismiis bildet, in dem
jeder Teil eine bestimmte Aufgabe zu erfüllen und vor
allem gemeinsam z·u werten hat. Die Opfer, die dafür
gebracht werden müssen, sind, weiß Gott, gering im Ver-
gleich zu dem Segen, der dieser Zusammenarbeit ent-
springt. Weil so die vom natioualsozialistifchen Deutsch-
land aufgebaiite Ordnung für sich selbst spricht, darum
eben hat das plutokratische England Gewalt gegen
Deutschland angewandt. Der deutsche Lebenswille aber
ist stärker als die Verneinung blutleerer Plutokraten Ein
Symbol dieser gesunden deutschen Lebenskraft ist es auch,
daß auch in diesem Kriegsjahr am l. Mai die Arbeit
ruht, daß auch dieser erste Maitag ein National-
feiertag des deutschen Volkes ist. Gewiß muß
das deutsche Volk jetzt hart arbeiten, gewiß wird man
auch am l. Mai auf den deutschen Aeckern wie auch sonst
an iiia em Sonntag in der Ernte das, was keinen Auf-
jchnb bei. annudeir. trotzdem aber können wir die Feste«
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A! ikki icuinichkk entnimmt in an�
Botschaster Attolieo Mifsionschef beim Vatikan

Die Agenzia Stefani veröffeiitlicht folgende amtliche Ver-«
lautbaruiig:

»Exzelleiiz Dino Alfieri ist zuni Botschafterbei der Reichs-
regieruiig ernannt ioordeii Exzellciiz Botschafter BernadoAttolico ist ziiiii Botschafter beim Heiligen Stuhl ernannt «
wurdens« si-

Mit Botschafter Alfieri schickt der Duce eine Persönlichkeit
tia Berlin, die nicht nur zu den fiihreudeu Köpfen des
fas istischeii Jmperiuins zählt, sondern auch ein großerFreund Deutschlands ist. Das beweist am besten dieTatsache, daß der Führer im Sommer 1936 Alfieri in Llner-
keuiiuug seiner Verdienste iiiii die Ausgestaltung der kulturelleii
Beziehungen zwischen Deutschland und Jtalieii mit demGroßkreuz des Ordeiis vom Deutschen Adler
ausgezeichnet hat. Der Gedanke liegt nahe, daß bei der engen
geistigen Verbundeuheit Deutschlands und Italiens als jungerevolutionäre Völker Europas, gerade eine Persönlichkeit, die
sich schoii so große Verdienste um die kiiltiirelleii Bezie-
hiiiigeii erworben hat, ausgesprochen prädestiiiiert ist fiir dieixrbeit aiich an den politischen Beziehungen beider Na-ioiieii.

Botschafter Alfieri ist in Bologna geboren, nahm als
Freiwilliger mit Auszeichnung am Weltkrieg, als glühen-r Faschisi an der Einnahme des sBalazzo Mariiio in Mai-
laiid 1922 teil. Er gehörte dem Großen Faschistischen
Rat an und war, nachdeiii er bereits eine Reihe bedeuteuder
Posten bekleidet hatte, von 1936 bis zur großen Wachablösuiig
1939 Minister für Volksbildung. Jn dieser Eigenschaftwar Alfieri mehrere Tage als ivillkoniiiieiier Gast von Reichs-
iniiiister Dr. Goeb bels in Deutschland, wobei er vom mit»
rer ausgezeichnet wurde· Botschafter Alfieri, zuletzt Botschafter
beim Heiligen Stuhl, tritt sein hohes Amt in Berlin an. ge-
trageii vom Vertrauen der zwei größten Staatsniäiiiier der
Gegenwart, im Dienste einer schöpferisclieii Freundschaft zweierrevolxstionärer und zielbewußt» Nationen in einem Zeitpunkt.

London« Hittmierhnten
Neue Flut von englischeii Greuellügein

Je schlechter es den· Herrschaften in London geht, destomehr· versuchen sie ihr Heil in einer Flut von Greuelliigem niii
der sie ihren bereits in nnerhörteui Lusinaß verspielteii Kredit
in deiYWelt zu retten hoffen. Selbstverständlich liegt Reuterauch hier wieder weit in Front· Die e nie versiegeiide Grund-
quelle phaiiiasieri von einer neuen Angrisfswelle denischer
Boiiiber aus die uubefestigie Stadt Aalefund, 200 Kilo-
meter nördlich von Bergen, bei der neben vielen Privathäiifern
natürlich auch eiiie »Missionstirche«, die aiif dem Dach ein
riesiges uiid klar gezeichiietes Kreuz trug. einen Treffer erhielt.Die Nieusclieii aiif den Straßen wurden angeblich mit Mafchb
neiigeivehreii besihosfeii und �- iini das Liigeiibild vollständig
zu machen � auch Saiiitäter, die versuchten, Verwundeie zii
bergen. ·Mit einer ihrer ganz besonders widerlicheii Greuel-
liige·ii, die dadurch nicht besser werden. daß man sie dem ..nor-wegischen Heeresberichst zuschreibt, wartet Reuter dann von
der Narvik-Front auf. wo die Deutscheii bei einem Gegen-
angriff Zivilisten, darunter Frauen und Kinder. wieder ein-
mal dazu gezwungen gaben sollen, vor der Front zu mar-schieren, uni das Vorge en zu decken.II 
» Es lind hiiiterhältigeiieines u. a. im Feindes, der

mit der Waffeaus dem Ge �

fuchnAber auch dieseiiendgiiltig ihr elendes
Der Führer hat dem Kaiser von Japan und dein Prinz-

regenteii Paiil von Jugoslawien zum Gebiirtstage drahilich
»seiue Glückivünsche übermittelt.

feiern, wie sie fallen. Wir stehen fest auf unserer Erde
und schauen froh in die Zukunft. Denn m it u n s m a r -
schiert die neue Zeit, wir sind es, die das Banner
der Freiheit in der Hand halten. Die P l u t otr ute n «
müssen sterben, und der Sozialismus wird
leben und die Völker stark machen, Weil der
Sozialisiniis lebendig in uns war, dariim habeii wir eiii
Uufbauwerk gigantischeu Ausmaßes durchführen können.
lind weil dieser gleiche Geist auch weiterhin uns beseelt,
darum werden wir jetzt im Kampf gegen äußere eiude
unserer Nation eudaültia Leben und cutfaltuna icbern.

der von« historischer Größe,ist. Jn der Erkenntnis der gewal-
tigen und ehreiivolleii Aufgabe, die damit Botschafter Alfieri
gestellt ist, heißt ihn das deutsche Volk herzlich willkoniuieii.-

»Ein rorzügtiiherseuner alter Brot-keine
ber Achse«

Die Ernennung Alsie ris wird vou der gesamten römi-
schen Presse hervorgehobcin »Diese Eriienniiiig«- so schreibt»Lavoro Fascistii«. »wird sowohl in Jtalien als auch in
Deutschland iiiii lebhafter Gen ngtnn 11g aufgenommentoerdeii.« Jndeui er seinen Botschafterposteii in Berlin in
einein so niiclitixieii Augenlilick des europijisilieii Krieges über-
nehme, werde sich seine Tätigkeit zweifellos ziiiii größtenNutzen fiir die beiden verbiiiideteii Nationeii austvirkein Bot-
schaster Attolie o verlafse Berlin, nachdeiii er auf ein langes
uiid fruchtbares Wirken iiii Dienst der immer engeren Be-
ziehungen« der beiden Regierungeii zurückblicken könne. Jn
die Zeit feiner Anwesenheit in Berlin fieleii als große  �Lreig-i � se fii Ieide Stationen bie Bildung der Achse iiiid der Blind-
nisvertrag Zweisellos werde das Lisirkeii des Botschafters
Attolieo iiiit dein großen historischen Ereignis der Achse
Rom-Berlin verbunden bleiben. ,,Tribiiuc"i« betont, daß die
reiche Erfahrung, das politische Gefühl, die isnischlosseiiheitund der unerschiitterliche feste Glaube von Bouchafter Alfieri
sicherste Gewähr fiir den Erfolg seiner Tätigkeit böien, dieer iii der Hauptstadt der großeii verbündeteii iiiid befreiindeten
Nation iii einein Augenblick ausüben werde, in dein das
Schicksal Europas aiif deiii Spiel stehe. ,,Giornale d�Jtalia«
betont, Botschafter Alfieri, der nach Berlin gehe, sei nicht
nur eiii erfahreuerPolitiker und Diploiiiat, sondern aiich ein
vorziiglicher Kenner aller Probleme der Achse. Diiio Alfieri
habe Tag fiir Tag gläubig jene Tiolitik des Diice in die Tat
101111959153. die zuui Biindnis zwischen Jtalien iiiid Deutschland
ge "hrt habe und für die iieiie Politik Europas grund-legend sei. «
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Planinäßige Befriedung
Norwegens

Sechs Batterieii mit Muiiitioii sichergeftellt � Schwere
Bombeiitreffer bei elf Transporterii erzielt. �- Eiii Teil

der Schiffe vernichte . «
DNB. B e r l i n � 29. April.

Das Oberkommaudo der Wehrmacl!i gibtunt.
unterstützt durch die Liiftwasfc, die in bcn Erdkampf

eingreift und die rückwärtigeii Vcrbiiidiiiigeii des Feindes
unterbricht, nehmen die Operationen in Norwegeii ihren
planmäßigen Verlauf.

Die Befrieduug im Jiiiicrii Norwegens schreitet fort.
Eswurden weitere sechs Batterieii mit iiisgesamt 24 Ge-
Missen mit der gesamten Ausstattuiig und Ninnitioii
sichergestellt Eine Dhiiainitfabrik wurde besetzt.

· ·Jm Kiistcngebiet von bliitteliiorioegcn erhielten zwei
tiritische Kreuzer Volltrefscr mittlereii Kalibers. Bei
ll Trauspord nnd Nachfchiibschiffeii mit insgesaint 50 000
Tonnen wurden schwere Bombentreffer erzielt, so daß ein
Teil der Schiffe vernichtet wurde.
· Bei Lesjaskop wurden drei am Boden stehende feind-
inne Flugzeiige durch Bombcuaiigriff zerstört. Zwei
deutsche Flngzeiige werden vermißt.

Jm Westen keine besonderen Ereignisse.

Britiitile Transiuirter beschädigt
Einsatz norwegisiher Einheiteii zur Abwehr.

Die deutsche Luftwaffe führte auch aiii Montag bei günsti-"· iffe auf britische Schiffseins
d. Nach den bis er

eingegangenen Meinungen" ist eine grössere AnzaYl britif er;Transportfcliiffe durch Boiiibeiiioiirf erheblich bes iädigt wor-den. Eines der Schiffe brennt.
Die von der Kriegsinarine in Dienst gestellten norwegischen

Eiuheiten werden nach Herstellung ihrer Fa rbereitfchast lau-
feiid in die Kiistenverieidiguiig und zur Aus läruug eingesetzt.
Der Lliisbiiii der ·Kitsteiibefestigiiiigeii durch die Kriegsmariue
erfolgt plain-rußig. Jnsbesondere wurde für eine erhebliche
Verstärkung an den wichtigsten Punkten der besetzten Abschnitte
Sorge getragen. Auch an der däniicheii Küste wurde die Hutton»verieidtauiia verstärkt.

beka



Dokumenie iiberfiihren Krieoslielier
Erklärung des Reichsaußenministers � Belebung Norwegens von Weitmiiiiiten von langer Hand vorbereitet � Oslo mit«
schuldig � Englands Verbrechen durch den Geoenlthlaa Deutschlands vereiieli � Londoner Liigengedåude bricht zusammen

Fortsetzung!
vtierationrltelehl Nr.l liir die 148. Iulauterie-
Beigabe Ziff. l-3:  Bleicher Wortlaut wie Befehl

der 8. Iltertvoon Forellen; vom 7. April 1940
4. Sammelpläize

Ohne Rücksicht atif die Reihenfolge. in ber bie Triippeii
laitden, haben die sroitintaiideiire ihre Batailloite wie folgt
an versammeln:Brigadestab ittid  Feldpioitieraskompattier Park hart
südlich der Kathedrtile

8. 7oresters: Krankenhaus.5. eieesters. Gaswerk. Die Ziige riicketi vom Qitai ab,
sobald sie vollzählig siitd. Sobald die Batailloiissiäbe fiel! aii
Land eingerichtet haben, ist eiii Verbitidttiigsofsizier zititt Bri-
gadestab zit senden.
5. Flughafeii und Seefliigsiatioiu

8. Foresters halteit sich bereit, sofort nach Sola abzu-
riickeii, ohne aiif Fahrzeug oder Geiiäck zit matten
von entscheidender Wichtigkeit, daß der Flucttiafeit aiii gleichen
Tage in Besitz genommen wird, an deiii die Landitng statt
fitidei Eiite schwache Nachhitt kaiiii auf deiii Bataikloiiss
famtiielplati zitriickgelassett werden, iint alles das zit bewachenioas der Ataitit nicht aiif dein Tvtarfcit bei sich traten kann.
Dieses Geräi wird nach Sola uaihgefiihri werdet, sobald
Traitsportitiittel beschafft find Beiiit Eintreffen in Sola initsz
wenigstens eine Koittpaitie so eingesetzt werde daz sie den
Fliighafeit unter Feuer nehmen kann. Bei der Seefkiigsiatioti
wird es wahrscheinlich genügen, eine ständige �Beobachtung
einzurichten, vorausgesetzt, daß die Wege giit sind und eiiie
Reserve ziir Hand ist.
6. Hafeiiwache 1/5. Leicesters

Ohne Erkitndttng an Ort nnd Stelle ist die Zahl der siir
"rtliche Verteidigung iiotiveiidigeii Kräfte nicht zit fchatzett
Es ist beabsichtigt diese so schwach wie möglich zu lialtettund den Rest des Batailloiis als Reserve des Tritppetisiihrers
ztir Verfügung zu halten.
7. Luftschuiz

Obgleich Skizzeit über die feitidlicheti Fitigzeitge vorhan-
den find, gehört Erfahrung dazu. um Freund nnd Feind iti
der Luft zu unterscheiden.D « folgende Befehl gilt siir die gesamte Tritppetiabtets
litng: Gegen Flitgzettge ist iittr daiitt Feuer zu eröffnen, iveiiit
seindliete Kennzeichen sichtbar sind oder das Flttgzetig feiiid��
felige Handlungen unternimmt.
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« 8. Verwaltung.
a! Verpflegiiiig ist in Kästen zit se 12 Portioiieti citt Land zit

bringen itnd aitf den Batailloiissaitttttelplatzett niederzu-
gen.b! Gepäckkommaiidos sind einauteileii, 1in1 an den Qttais

Gepäck auszuladeii und zu sammeln. _c! Hauptltnann Wilson hat Fahrzeuge gegen Erniietttitg bei·zitirei en.
Hauptmann Tandy hat Verpflegttiig einztikatifeii und

ein Verpflegttngslager einz»i·t chteii. _ · _Der leitende Sanitätsoffizier hat sich mit den zivilen
Sanitätsbehörden in Verbindung zit sehen.

d! Hauptmann Larsen steht zunächst Hauptmann Tandh tind
Hauptmann Wilson zur Verfügung· _Weitere Dolmetscher werden sobald als möglich be-
schafft werden. _e! Der Hauptmann beini Brigadefiab hat die Einauartieriiiig
zit erkunden. 

Barnard Casile. gez. Unterschrift
Brigadenia1or,148 NM. Jnfanterie-Brigade.

Erster Nntltltlluli
Auszug aus dem sogenannten ,,Stratforee-Plaii«.

I. Allgemeincs. .
Dieser Plan dient der Entsenditng kleiner Jnfanterie-,

Pioniers und zitgeieilter Triippen nach 512. 547, 548.
2. Geheiinhaltung·

Die schärfsten Vorsichtsniafznaktinen find zu ergreifen, uindie Geheiinha ltu ng der Operationen, die zur Durchfüh-
riing des Planes notwendig find, sicherzustellen Zu dieseinZweit wird auf den Plan nie anders als mit seinem Code-
warnen hingewiesen, und bis zur Durchführung der Ver«
ladung tvird der Bestimmungsort der Streitkräfte niemandemntitgetei i.
3. Stärke und Ausrüsiuiig

Eine genaue Kriegsgllederitttg iind Stärke siir die Trup-
penabteiluiig ist unter S D· l ! B. N· No. XXX 52 vom
2. Februar 1940 ausgegeben worden. Eine Abschrift ist "n
Anhang A beigefügt. Ein besonderer Satz von G. 1098 Aus«
riisttittg ist an die Einheitett ausgegeben worden.
4. Beziehungen zu den Ortsbehördetr.

Die Tritppettabteilttng ist in bezug auf Transporn Ver-
forgiing, Unterbringung, Lazarett und Ainbitlanzweseti voll-
ständig aitf die Ortsbehördeit angeniieseiuEs ist daher von wesentlicher Bedeutung, die eiigsie Bek-
bindtiiig ztvifilictt deiii örtlichen Militärkoittiiiandanteit und
deii örtlichen Zivilbelförden herzustellen. Durch den britistlien
Konsiil oder Vizekoiisiil eines jeden Hafeus erfolgt Riems-
stellung von Dolittetscherii ie nach Bedarf.
b. Traitsport und Unterbriitgung.

Es werden weder Traitsportutittel noch Zelle initgetiotwmeit Eine der ersten Aufgaben des Befehlshabers an dein
Lliisladeort besteht darin, die nötigen Traiisportinittebznr
Beförderung des Gepäcks siir allgemeine Zwecke bereirzit-ftekleti sowie siir die Unterbringung seiner Alannschasten zit
orgeu.
o. einstmals.

Nachschitb aus dem Vereinigten Königreich erfolgt durch
normale Handelsschiffe die wöchentli oder tniter-
halb zehn Tagen vom Vereinigteii önigreidkz nach 548
�iäii"°i�.siiil��ciä�" ?ää��ä��iri&#39;t�i�it�?�i �äil�iimiif"Ss..��?i�«i�?ä.äl c 2 J L·
operiefrem in diesegmlFckallDist Hefe Triippe dfür fden NathsckåttbStrat ord verantworti . ie � rup en wer en o iim ro enTeil ans Anlauf an Ort und Stellpe aiige·wl"eseii. i? F!
Grunde werden z!vei Offiziere der Nachschiibtritppe, ein Zahl-
tnelfter nnd eiii Unterosflzier des Zeugwesens fedeti Trulivetts
"il begleiten Besondere Jnstriikiiotiett siir die Nachfchuttotfbre werden aesoitdert ausmachen.

Es ist�

a! Nachschtt b. Nachschtib für 14 Tage geht niit der
Trttppe mit. Weiterer Nachschttb siir zehn Tage wird ttach 512
cierfchtfft und von dieseitt Hafen an 547 und 548, ie nach Be-hart. verteilt.

Zusatz. Betreffeiid Nr. 6. Eiide des ersteit Absatzes:
Nach .,Stratford« ist folgender Satz hiitztizitsiigettt »Das ersteVerfsorätiiiitisschifs trifft etwa innerhalb von 14 Tagen nach An-itit t e · .r Trttppeti ein«. _ -

e! M it ititioii. Folgende iliittitition ivird pro Bataillott
von der Tritppettabteiliiitg mitgeführt:

Haiidivaffetiittitititioii Mk Vll 178425 Letichtsptir 2000,
Atititankgetvelir �I: Rat 2641! Schuß �95 H. E.!, 3-8oll-
Jzraitatiuerfcr l17 Rauch, 2-Zolt- 8!rtiitattuerfer 864 Rauch, l!,38-
Rcvolvcr 80-1, Ljtiitdgrattateit 180, Lettchtkiigeltt 384 leitchiend,
48 rot, 48 grün.

Explosiustoffe Ein besonderer« Satz an Explosivftoffeii ist
vorgesehen und wird iiiitgeitoiittiteti  tvie in Anhang ,,D«!.
_ Die Jttfaiitcrie wird sich ittit Gewehr� itiid Revolveritiiiitbtiott iii den Tfsatroiieittafcltett einfchäsfeiu Andere Innen von
Mttiiitiott werden nicht iiiiverpackt mitgeführt.
1.2. Karten.

Diese werden dein Stab an Bord vor der Eiirschiffitttg
oiirch die Kartenabteiltiiig voiii ririegsiitiitisteriitiii itusgehäipoigt Außer �Blättern der l : l htttlljlttlzßttrteti sind zit Beginn
oes Feldzitges nur Phoiokopieit von 531 unb 535 l:l0l!l!l!l!
san einigen Stellen l 2200000! verfügbar Diese Karten siiid
sehr alt tiiid iiteiftetts aus der Zeit vor l9t!l!: sie haben keiii
Gitternetz tiiitpiiteisteiis auch keine Höhenschichtlitiien
l3. Nach·äkl,t«-verbitiduttg.

a! Jtiiterhalb der Trtippenabteiliittg Eiit JtifanierieiBrigadeitiiachrichteitzitg ist bereitgestellt, iitit die drei Orte zu
verbinden. Fitnk tttid das zivile Telegrapheitstistem sind aris-
itiiiittien Besondere Aiiietttteit sind siir die Fuiikgeräie des
eliathrichienzitges bereitgeftellt, um die notwendige Reichweite
11i erzielen.
l4. Tarnutig, Abwehr, Aufklärung.

a1 Eiit Nachrichtenoffizier itiid Schliisselperfoital sind iti
tedeitt Hasen eingesetzt. Briefe sind diirch die Offiziere der
Trttppe zit zeitfiereit. Zensurinarkett itiid Schliifselmarkeit wer-Ieii vor der Einschifftiiig ausgegeben. Einzelheiten tiber die
Handhabung der Zenfitr und die Abfassung der Briefe finden
fiel! iin Haitdbttcli siir Militarii Jtitelligettce Anhang 2.
b! Die Posiaitfchrist siir alle Angehörigen der Triippenabi

ieiliiiig ist: Nummer, Dienstgrad tittd Name, Schwadroii,Batterie oder Koinpaiiie usw. Truppenteil oder Stab.
Feldpost

c! Die Ueberwachung aller Prefsevertreter liegtin den Händen des leitenden Tritppeiifiihrers in jedemFafgni der nach deii Anweisungen des Befehlshabersaii et.
1b. II» «, » » , Uiachrichteiidienfr.
a! Die Bezeichnung von Oertlichkeiien mit Deckzahlen nach

detfn bereits angegebenen Code hört nach der Einschiffnngu.

t

c!
b! Oertliche Telephoiie werden benii t werden müssen.

Aeußerste Vorsicht ist hierbei uoiwen ig. da keine Ueber-
wachung möglich sein wird.

e! Ein Block mit Decknamen wird dem Kommandostab ge-
sondert ausgehändigi .

d! Sie Telegrammanschrit für die Tritppenabteilun ist fol-
gende; Stratforee für 48, Coitvert für 547. Oittloo siir 512.

Diese Anschriften werden der Vostbehörde mitgeteilt
werden, sobald die Truppe gelatidet ist. Alle Telegrammeaus dem Vereittigteit Königreich werden an die Trttppens
abteilungen iiber das Kriegsinittifteriuni gesandt. bis inei-
tere Anweisung ergeht·

l6. Beziehungen zwischen britischeii Trnppen und ört-
lichen Militärbehördem .
Höflichkeitsbesuche sind den örtlicheti Militärbesehlshaberu

entsprechend ihrein Rang zu machen.
�Dedbtatt Nr· l.

Allgetneiites. Setze hinzu aiii Ende voin Absatz l
,,Falls die Triippen bei 547 sieh ztiriiiliiehen iitiisseii haben sie
nach 548 zit gehen Der bei 547 befehtigenbe 9ffiaier hat tin-
verziiglich an Ort iiiid Stelle festzustellen. wieviel Schiffsraiiiti
dort verfügbar gemacht werden kann, itnt diese Bewegung aus�
zuführen. Er hat dies sriihzeitig an das Kriegsinitiisteriitmtiber deii Konitnaiidostab zit melden. Das Krieasmitiisierium
wird siir Gjetlezgtschisfe Sorge tragen."Getieralstab ,l. April 1940.

Zusammenfebutig von biratsord
Bestimmungsort Verband

Jnfaiiterie - Brigade - Stabsaitartifg  Stabs-ta e .at rttere der Truppeittei4 Liitcolits
518 l« K.O-L!.L.l.l «· tg 55 FeldpiotiiekKotttpatiie Brigade-

Nachrichteititliteiliiitk«t.49. Divisioiis-Ntichrichteii-Abteiliiitg
tabziigiiclt Abkomitiatidierttitgen!.

148 Jttfatiterie-Brigade � Stabstiiiartier
1/5 Leicesters

547 8 Forefters
55. Feld-PlonievKoitipaitietabzitgliclt l Zug!
Abkoniiiiaitdierte Nachrichtetttrtiiipe
zgallatits »512 21bloninia1ibierte NachrichteikAbteilititgen
Ablonintattdieritiigen

Tageltuili eines Viiitiers
der 5. Koinpanie des l. Batailtoiis der »Leicesier« tAitszitgs
Sonnabend, 6. April

Cockfield Fell Siatioti·
Sonntag, 7· April10 Uhr Roshth, weiter aus SMS. Devoitshire, sol-

len nach Stavattger gehen.
Montag. 8. L rtl

11 Uhr »Alle Truppeii iitt Laufschrittglauben�. Mittages en im Dort. röhliche Stint-
mititg. Abfahrt des chisss, 13.30 ihr. Marschiereii8 Meilen  hiigelaiifwäris! nach Lager 3 tenseits Ditti-
fermline·

Dienstag, 9. April�Leichter Tag. Ftißwascheii itti Strom.

Wiittiuoch, iii· April
Noch ein leichter Tag. etwas Sport.

Donnerstag, 11. April
Leichter illtorgem Soldaiiszalilttng ani Nachtniitag
Besiich von Dunfermlitie gestattet.

Freitag. l2. April
Morgens Straßenntarsclr Nachiitiitagst ,,R»eisen aniAbend wieder ab�. 6ofort toiderritfeii «Rührt
euch« Abends Befehl zitiit v.ii«.ti·sctiiereii.

Sonnabend, l3. April8.10 Uhr Ajlarstii aits dein Lager nach sliosiihth-Dock.
weiter auf Leichter. weiter aus Datupscr »Orioti«
Unordnung wegeti Vorräteii An Bord  nach vier
Versuchen, lteraitzttkotitiiteiu gegen l7 Uhr Liixiis

Il.
Zifferielegriimiiie im Klariext aus dein Kotitrollbiicls des

Britifchett Konfitls in Narvit
Spioiiageatifträge für Nat·vik, Troiiisö ittid Umgebung.

tuebersetzttiig aus deni Englischen!
Die Adiitiralität aii deii Britischett �iiotiful, Narvik 20 00:1
Aii deii Britistheit Konsitlarbetiiitteit iti Narvik, wiederholt

siir slltaritteDltttichå Oslo von Direktor illtarittedltttchrichtens
abteilititg. Bitte berithteii Sie telegritiihisdt über bie iljiögs
lichkeiteii des Lsaseiis von Narvik eiiifchließlich folgender
Einzelheiten:a! Länge der Rats, b! Tiefe des Wassers aii ihrer Seite.c! Höhe der Kais über beni bochioaffer, d! Anzahl von Kratteti
ttiid anderen klliöglichkeiteti siir Eiitladtitig von Schiffen, e!
Zahl und Aitsdehiiittig etwaiger Tranfitschttppeiu f! Zahl vonEiseiibaltnaitschliissen zit den Kais iii der unmittelbaren Nach«
liarschast Hafeiiä g! Gibt es Untiefen in der itiiiiiittelbareit
Nachbarschaft Hafenss h! Maße der Flugplätze Skatorra und
isarditfitfz i! Führen irgendwelche Straßen zit diesen Flug-
blauen?Bitte Untersitchitiigeit iitit großer Diskretion dttrchziifiihren
und Jhre Drahtberichie aii Marine-Attachå Oslo wiederholen.T. O. R· 0930/30. T. O· O· 2018/29/12/39.
An Konsul Cuiumiiig, Britisches Koufnlai, Tromsö. 20 920.�.

Können Sie mir die folgenden Jnfortiiationen über die
Flitgplatze Skatorra und Batditfoß geben: Ungefähre Ma .
fuhren irgendwelche Straßen zu ihnen, sind beide Flugpk esiir Land liigzeuge benutzt-at, Entfernung von Tromsö und
Narvtk. Bitte behandeln Sie Angelegenheit als äußerst ver-traulich. Gibbs

T. O. O. 1724/31/12/39.
Von Tromsö

aii Britischen Koitsul, NarviL 44173.
Jhre Nr, 1724 vom 31. Dezember· Skattöiira ist eine nor-

Zegifche MartiiesWasserflitgzeiigftation, gelegen auf Tromsös -« nselit, etwa vier Pieilen nördltch vont Zentrum der Stadt
diirch Straße zu erreichen. Es besteht kein Landttngsplatz siir
Latidfltigzeitge, ititd die Fliighallen siitd nach nicht fertig-
gestellt: Wasserfliig ett e liegen aii Ankerbofett Fliighaklens
bauten solleit l6 tiserflttgzeuge beherbergen. Bardasoß istein itorwegischer illitlttarslitgplatz etwa 45 Meilen nördlieb
von Narvik, ditrch Straße zit erreicheii, nnd etwa 80 Aieileii
südlich von Troinso, diirch Straße zit erreichen. Maße des
Laitdttttgsplalzes unbekannt. 

T. O. R. 1430/2 T. O. O. 1010/2/1/40.
AII Britische Gcfcindtfchafi Oslo.

Aii Admiralität London. 22280. «
Admiralität tFiir Direktor Marine-Nachrichtetittbteilitngl

Wiederholt att Lllaritieattttchtsks Oslo.
- rz-Kai: a! etwa t2llll Fuß, b!_26 Fuß bei niedrigemWasser, c! 30 Fuß bei Hochivasser, nicht geeignet siir Ent-

ladtiiig vott Fracht. aber Trttppett könnten hier gelandetwerden· .
Hafendtintttiz a! 400 Fitß, d! 29 Fuß bei niedrigem

Llsasfer auf Aussenseite, nur l8 Fuß aus Jiiiieiiseite Datums,c! 8 Fuß bei Hochwtifsen d! keine. e! 2 Ragerfciynvven. 4b zit
8 Y·ards, baip. 50 an 8 ards, se zwei Stockwerie t�! einzelnesGleis geht tiber Datnni aiii inneren Hafeiieitde Kais-

Fagerites Flut; a! 550 Fuß, b! 21 Fttß bei niedrigemWaffen c! 6 Fuß bei Hochwassen d! l elektrischerKrait 20 Ton-
iieti e! I90 zit 21 m, 2 6iocftoer1e� f! doppeltes Gleis, parallel
zit Schiff, 2 getrennte einzelne Gleise verbinden sie niit Haupt-
ltntex ferner Raiitiergleise eittlatig des K«ais, Z! nein.h�! 6ia1orra ist eine· Jiaritte-Wasserflitgzeitgstation auf »roitisö-Hasel. 4_ Meilen tiördlich der Stadt dtirch Straße zit erreicheiieort kein LattdttttgsplatzFlitghalle, die l6 Wafserflugzettge
beherbergen toll, noch tiicht fertiggestellt Flugzeitge liegeii aiiBoten. Bardittoß ist eiii slltilitiirfltigiilatz, 45 Meileit iiördlich
vott Yarvthdttrch Straße zit eireichen, inib 80 Nieileit südlichW« EWIUsv. Mrd! Straße zit erreichen, genaue Maße itii-ltekaiitfiu soll jedoch nicht kleiner als 600 SNeter iii jeder tituli-sitiig ein »

binäre, daß Eiseiibahiitititiiel Transpori von Fuazetttten
sticht gestatten Aitsktiiiit stamittt vott Briiiscljeit siotisitlitiiiNarvik tiitd TrontsöT.0.0 1929/2/1/40
Die Admiralität
an deii Britisctieii Ksotisith Narvib ll 20l.

Britifchec Siouful, Narvib vott Adiiiiraliiiit tDirektor
sljiaritie-NachrichtettUlbteilttitgl Ersttche unverzüglich ittit Eili-zelheiteit tiber eleltrtsche srrastvertorgtiittz von Narvik ein»
sthließliclt Spannung itiid Fregtieitz.T.O.i!i. 1930/3 T.0.0. l331-3-1-«40
An Admiralität, London 23471

Admiralität tfiirDirektor sliiaritie-Nachrichtensslbteilttttg!.Ihre Nitntitter 1331 vom 3. Januar. 2 Wasserkraftftatioiteit siir
Ziadtversorgttitg il! illngaiirds Statioti 8 Aieileii Oft-Nord-Osi
it! Tausend Pferdestärkeit til! Haakvidal 3 Tliieileit siidlith
T! Tausend Pferdestärkeiu ferner Erz-Gesellschaft Reserve«Dieselöilitlage l0 Tausend Pferdestärken Alles 50 Perioden
und 220 Voll. Die iiorioegifche Eisenbahn arbeitet ebenfalls
init der Nhgaards-Statioit, ausgenommen bei Trockeitheit, wo
sie deii Stroitt vott der Porttts-Station in Schweden bezieht.T0.0. t9l3-4-1-40
siiiouageaitltrage über iiorivegisclie Trutniens

Ukid Bihiiisliemeaunaen
lilebersetztiitg aus dem Englischen.!

An die Admiralität, London. 3t
58.
Aii die Britische Gesandtschafh Oslo.

An Admiralität  für Direktor Aiariite-Nitchriehteii-Abt.!.
wiederholt für iJliariite-Attache, Oslo. Die folgenden notwe-
gtscheii Trnppenlteiiiegiiiigeti haben am l2. Januar stattgefztiisden. it! Uhr Greeitivicli-Zeit: etwa 400 Soldaten wurden oneinem Vottdatnvter am l3. Januar aelaitdei. 2 Uhr Greens

tfsortsegutig in dersBeilage!



Der hier!!!! in bie beiititlie Zukunft
r. Les! Wind! zltr deutschen Jugend.

Bei eiiteitt Ingeiidbetriebsappelliii der stlöckiier-Htitti-
Iboldt-Detttz Ach» Werk Köln-Kalt, der aus alle Reichssender
übertragen wurde, sprach Reichsorgaiiisatioitsleiter Dr. Leu
iin Rahmen der geistigen tind weltauschtlltlkchell �Betreuung
ztir deutschen Jugend. Dr. Leu, der in Begleitung des Prä-
fideiiteii des faschistischeii Jndustriearbeiterverbattdes Capo-
s erri, erschien ttnd mit großer Begeistertiitg begrttszt wurde,stellte in seiner Ansprache eindrucksvoll das Schicksal der
Jugend früherer Zeiten dem unserer heutigen jungen Gene-
ration gegenüber. Früher als billige Arbeitskraft ausgenutzu
heute dagegen inmitten des Volkes als ihf kdllbflkfkfs Gut
bewahrt und betrettt, geeittt in der großen Organisation der
-gesaittten deutschen Jugend, die deit Namen des Führers
trägt. as sei eine revolutionäre Tat groszten
«Atistiiii»fzes· Für die berufliche Fortbildung ständen dievolleitdetsteii Einrichtttiigett tittd technischeit Mittel zttr Ver-
fiigiiiig. War früher der jtiitge Metisch an die Klasse ge-
blinden, in die er hiiteiiigeborett wurde, geben· heute Einrich-
ttiiigeti ivie die Lldolf-Hitler-Schttle ohite Rücksicht aus die
iiiaterielle Lage der Elterit Attfstiegsntöglichkeiteit bis zti dett
obersten Stellen in Staat ttiid Partei. Wir sind hetite eine
große Nation, eiii Volk ohne Klassen, ohiie Stände, eine Volks-
geiiteiiischast �- eiii Voll, ein Glaube, ein· Fithijer iiiid eiii
Wille. Und so tnarschisereii wir iii die große
deutsche Zukunft. _Scharf rechnete lveiter Dr. Leu ab niit England, seinenKapitalisten, Pltttokrateii ttttd Geldaristokratein die nichtsanderes kennen als Profit. Sie iiiifzgbitnett detii deutschen
Volk seine Freiheit ttiid der deutschen Jugend ihre Ztikiiitft.
Sei dieser Drache England geschlagen ttiid seien die Schätze
der Welt frei, daiiti könne die deutsche Jugend hingeben,
toohitt sie lvolle. Ihr stehe die Welt offen.

Dr. Leu begrüßte sodatttt herzlich unter lebl!afteiii Bei-
fall die erschienenen ilalienifcheii Freunde, an der
Spitze den Präsidenten Caposerri, der in M«ailand iiiit dein
Duce Seite an Seite gekäiitpft habe. bis di Fafcliistische Parter
den Sieg errang. Auch Italien befiide fiel! in der
gleichen Lage wie wir Deutschen, Italien iiiid wir
Deutsche hätten die gleichen Feinde: England iiitd
raitkreiclt Das iuüßteit wir eiiiiiial feststellen. lGroszer Bei-
all.! Was habe England ittt Nlitieliiteer zu suchen. was atif
ver Insel Tllialta ttitd in Gibraliars  Stiirmische Pftiirufe.!
� Geiiait soiveitig wie iii unserer Ostsee! Auch dort könnten
wir England nicht dulden England solle sich niit jenen Völ-
kern abgeben, deren niedriges Niveau die englische Knute vom
Stock ihres Häuptliiigs schwer tinterscheideii könne. Hochkiiltpvierte Völker wie Italien tiitd Deutschland ver-
bätett es sich jedoch, vott England bevorniuitdet

.  Stiirinischer Beifall.! »So freuen wir uns�,Dr. Leu, »daß der Führer ttnseres Volkes eiii persön-
licher Freund des Dtice Jtalieits ist. Das ist die be Ge-
währ, daß diese beiden Völker in diesem schweren Kampf ii-ssaiiäntetisteheii werden bis aii eiii siegrei esn e.«

CI

England ltat den Protest verloren
Das Vertrauen zu Großbritannien bei den Netitraleu

erschüttert.
Die Presse des iiichrifeindlichen Anstandes beschäftigt sich

auch weiterhin ausführl ch niit den Dokutttentem die Reichs«
aufzenniitiister von Riblientrop der Weltöffentlichkeit unter«
breitet hat. Jntnier grösser wird der Kreis derer, die ehrlich
anerkennen, das; es sich bei der deutscheit Aktion nur nin einen
Gegenschlag gehandelt hat. Auch lässt sich erkennen, das; dasVertrauen der Neutralen ztt England völli erschüttert ist.
So beurteilt denn auch die röntifthe Presse die Wirkungder «« · « "ff �"� » übereinstimmend dahin, dafk
England den Prozeß vor deiit Gewissen der Netitralen ver-
toreti hat. Noch nie, so schreibt »Popolo di Roina«, habe ein
Schlag besser gesessen. Die euglistkpfrauzösischen Manöver unbdie �" " � � »« s «, seien ein- für allemal ent-
larvt worden,

Von den norwegischen Zeitungen schreibt das Blatt
,,Morgenposten«, die Ribbentrop-Eriläruug habe iii Norwegenwie eine kräftige Bombe gewirkt. Das norwegische Volk frage
nunmehr. warum es seiner früheren Regierung nicht gelungen
sei, eine Politik zu treiben, die Norwe en ebenso sicherge-stellt habe, wie dies Schweden erreicht abe. Ein anderes
Blatt» ,,Frit»t Volk«, betont. nunmehr sei der doknmentarischeBeweis daftir erbracht, daß eine englisclyfraitzösische Besehnngvoii latiger Hand vorbereitet war. -

Jit London beauemt �el! ietzt auch die ,,Times« dazu.
in einer Bilanz der bisherigen krainpfhaften Anftreiigitngen
Englands. das Scheiterit des Jtorweglscheii Aben-
teiiers« zuzugestehen. Vor allein inuß die �inne?� einge-
stehen daß das Hauptziel der britischeit Aktion, die Einnahmevott � roiitheim, nicht zu erreichen war. Das Blatt ist nun-
inehr in Sorge tritt eiiie ,,iteiie Attfntachtiiig« des Prestige-
feldzugs

«0 Aisendol "
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Metallinende wird fdriaeiedt
Durch Behörden, Wirtschaft und Bevölkerung.

Der Neichsbeauftragte für Metalle, Berlin, teilt folgendes
t.Bekanntli wird die Sammlung von Metallen, wie sie in 

ietallspende des deutschen Volkes abgelie ert
wurden, seitens der Behördennnd der gewerblichen Wirts aftfortgeführt. Es werden hierfür in jedem Bezirk bis auf ivei-teres Saminelftellen o fengehalten, die durch die
zuständigen Genieiitdett unter Angabe der genauen Anschrifteii
tind der Annahmezeiteit im Wege der öffentlichen Bekannt-
tnaclzung und durch die Tagespresse bekanntgegebeuer ew n.

Die Bevölkerung, die noch Metalle wie Kupfer,
Mittel, förmige, Sinn, Blei, Mesfing Netisilber abgeben will,kann dieses auch beiden fiir Behörden �unb Wirt-
schaft eiitgerichteten Saiitntelstellen tun. Die
eittsprecheitden Dattkestirkttndeit sind bei den Samnielftellen
ebeitfalls weiterhin vorrätig, sie werden wie bisher bei Ab-
lieferung ausgegeben.

Für die Satnntelstellen gelten tinveräitdert die bisherigen
iliichtliitien fiir die Nletallspeiide des detitsiheii Volkes.

Rllkllllksltti llll Lllilllslell
Italien: »Deutscltes Vordringeit einfach phantastisch«.
Die italienische Oeffentlichkeit ist voll größter Be-

tvuuderitiig fiir die itniiier neuen außerordentlichen Erfolge der
deutschen Wehrniacht nnd spricht iii diesettt Zusaiiiittetihang
von der ,,verzivetfelteii Lage der Weftntächie«.Der Sonderlorrefpoitdeitt der ,,P o p o l o di R o iii a« be-
richtet seiiteni Blatt iiiis S to r l i e n, das deutsche Vol-dringen
sei einfach phaittastisch, iii weniger als 2-1 Stunden habe
hier das deutsche Elitekorps iii eiiietii voii lllllil �Dieter hohen
Bergen umgebenen Engtal ans Tlliaiiltierpfiidein die kanin ein
leichter Tank passieren könne, rtiiid 70 Kilometer zurückgelegt.
Die deutschen niotorifierteti Abteilungen hätten iii den nor-wegischeit Bergen eine R it l! itiesiat an Kühnheit, Ein-
satzbereitschast und Gesehitklichkeit vollbracht, wie sie vielleicht in
der Geschichte aller Kriege nicht ihresgleicheii habe. Die völlig
iiberraschteii Trttppen der Westtiiäcltte hätteii unter Zurück-
lasstiiig unzäliliger Toten schleunigst die Flucht ergriffen. Auch
die Nacht habe den Rhtithintts des deutschen Vordringeiis
nicht verlangsaiiteit können.

Alle aitdcrctt Entwicklungen übcrschattetl
Die N ein-York« Presse betont ans Grund aus Stock-

holm eingetroffener Berichte besonders die iiberrafchenbe. er-
statitilich schnelle ttiid tnetsterhafte Flanleiibewegttug der deut-
schen Paitzertrtippen dtirch die Gebirgspasse. So berichtet »NewYork Tinies«, nach der Ersietgting schneebedeckter Gebirgspasse
bis zu l000 Meter Fgöhe seien deutsche Etappen durch das
Oe ft e r tal westwärts in Richtitiig auf die Eisenbahn D o m·-
baas�Dxoniheim vorgestoße3t, um die Englander und
Norweger sudlich Drontheim· abzuschneiden. Dieses drania-
tifche Unternehmen _fei eine neue Ueberraschungseitens der Deutschen in ihrem Blttzkrieg in··Norwegen ge-wesen, die a l le a n d e r e n Entwickluttgen it b e rsch a t te.
Die Deutschen seien iiahezu 9l·! Kilometer in 24 Stunden »vor-
gedrttiigeti ttitd »·falls ihnen »die llnterbinduiig der Eisenbahn-linie gelingt, wurden die britischen uiid tiorwegifcheit Trnppeniii S t öreii  Etseitbahnkiioteitpuitkt 100_ Kilometer sudlich von
Drontheim D. Schrtftltgl iii großte Gefahr geraten. Die Ge-
birgswege. die die Deutschen erstiegen hatten, seien ati
vielen Stellen itiir wenige �bietet breit» niit hochrageitden
Steilhäitgen aii der einen uiid iaheit Abgrundeii an der»aitde-
reii Seite. Selbst iii_i_ Soiitiner seien diese Wege nur fiir er-
fahrene Kraftsahrer sicher ttiid es set allen r_a tfe lh a_ft, wiedie Deittscheii diese» Wege in threui jetzigen versehrte»
ten Zitstandeztirucklegeit konnten. _Attch der ainerikaitische Kriegskorrespoiideiit Leland Stowedriickt seine itneingefclträiikte Bewunderung sur den deutschen« Soldaten iii Norwegeii ans. Der niilitärische Apparat des Füh-
rers habe die erste Runde it Norwegen gewonnendurch Schnelligkeit, ivirksaitie Eingriffe nnd insbesondere mit
deii Nerven iii erstaunlichem zzelbstvertrattein Jeder Deutschehabe den eisernen Blick eines hoflicheit Soldaten gehabt, graniis
hart ttiid einfach großartig anzusehen.
»Von itiilitärisclscm Erfolg der Westmächte keitie Rede.«

Die französische Presse ist über die Lage in Nor-
wegen äußerst beitnriiltigt tiitd gibt eitdltcli gezwungen ztt.daß von iuilitiirischeii Erfolgen der Wettinachte iii Norwegeit
keine Rede sein könne. In gewnitdetieii Be r it h l gii it gsve r-
fachen erklärt tnatt, das Bild werde sich andern, weiiit erst
einmal stärkere StreitkräfteviitRortvegeii an Land gesetzt seien.Der Lltißetiltolitiker des »Weil! �l�arineiiff gestellt· em. daß di?Weftmäclite vor einer harten Llttfjabe standen, die Geduld er-
fordere. lind das ,,L�eiivre« stellt iii fetter ltelterfchrift iest,»v·aßdie Sache sehr heiß werde, nnd man deshalb die Fiallblittia-
lett bewahreii ittiisse.

I H
St« dunkle» Eisenmann

Der frühere Präsident des norwegischen Storting, Ham-
bro, Sohn des jüdischen Lehrers Edvard Jsaae Hambro,

eh Stockholm emigriert und hat sich dort in dem nochaus deiii Weltkrieg als S· alliierter Agetiten bekannten
Grand Soviel iiiedergelasseit. Hainbro ist für uns eine alt-
bekanitte Figur. Als Anführer der konservativen Partei Nor-
wegeiis spielte er dort ettva dieselbe Rolle wie der Silbe
Disraeli als Führer der Konservativen seinerzeit in England.
Denietitspre eiid sitid auch seiiie Beziehungen, die eities inter-
nationalen �suben, nach England die besten. Jn London sitzt
das hnndertjährige Battihaus Hatnbro niit seiiietit jetzigen
Inhaber Cliarles Ioceluit, das große Interessen iii Standt-navteii besitzt. Der Inhaber, verheiratet iitit Paiitela Cobbold,
ist gleichzeitig stellvertreteiider Direktor der Bank von Eng-
laiid itiid hat als solcher den größten Einfluß auf den Pfund-
kitrs iiitd daittit aitf die iiiternatioiiale britische Finanzmachh
Weiter ist er Vorsitzeuder der Verstehernngsgesellschaft Provi-
deiit Mtittial Llse Assuraiice, iii der auch der bisherige eng-
lische Propagandanttttister ElJiacNlillait vertreten ist. SeinVater. Sir Eric Hittitbro, betttet zusammen titit W. L. Ruiiei-
man ttiid Ralpli L. Wedgwood die Great Eafterii Railwau
Gesellschaft aus. Außerdem liesiht er iiber die Roual Exchange
Afsitraitce Co« nnd deren Direktor David Bowes Lyott die
besten Beziehungen ziir Fainilie der eiiglischeii Königin. Es
ist keiii Zweifel, daß der norwegifihe Iude Hambro als Agentdes britischeit Aitsbeittitiigsfnstettts iii Skandinavien zu be-
zeichnett ·ist. Er dtrfte ietzt Gelegenheit haben, sich mit dem
iiach Stockholm geklüchteteit britischett �Diplomaten aus Oslo
aiifs beste zu verständigen.

Hambro ist uns schon früher aufgefallen. Er war es, der
gegen die Netitralitätsititeresseit der itardifcheit Völker zusam-inett iiiit deiti früheren schwedischett Außenntiiiister Satidler
ini Dienste briiiscl!er Iitteresseit fiir die Sanktioneit HeggenItalien litt Völkerbitnd eiiitrat. Ei· war es, der den est-
möchten Htlfestelliiiig leistete, als er bie Regelung der fttdetett-
deutschen Frage als ,,eitieii in der Geschichte der Zivilisatioit
itnerhörtett Geivaltakt« iitid als »Hinopfertiitg der Tschecho-
Slowakei« bezeichnete. lind er ist auch einer der Hinter-
iitäiiiier, die zitsamniett tnit der früheren norwegischeit Re-
giertittg schon seit langettt deit Eitgläiidertt bei ihren Kriegs-
attslveittingspläiien Vorschub geleistet und die Spionagearbeit
der· als ..K«oiisttln« getarnten eitglischeit Offiziere weitgchendgefordert hat. Auf das Konto dieser gewissenlofen Männerkommt das Blut der Norweger, die das Verbrechen der
Kriegsheher tttid ihrer Helfershelfer bitter büßen müssen.

Iius der Hei-nat-
Namslam den 30. April 1940

Arbeitsltameradenk
Schaffende in Stadt nnd Land!

Am Tag» der Rationalen Arbeit richtet sich unser
Blick zum Führer, dem ersten deutschen Arbeiter, und
seiner herrlichen, stolzen Wehrmacht Wie Adolf Hitler
Tag und Nacht für den Sieg Großdeutschlands schafft,
so wollen auch wir unsere ganze Kraft einsetzen, den
Weltfeind niederzuzwingen. Unser Tun und Handeln soll
nur ein Ziel kennen:

Deutschland muß siegen!
Geht aus werk, schafft und arbeitet unermüdlich für

dieses große Ziel. Jeder Hanimerschlag den ihr fahrt, ist
ein Schlag gegen England.

M e r z
Gauobmann der DAF

Schlesien

Rudolf stell itirltitt am t. Mai
llebcrtritgititg tiiti l8.30 llhr auf alle deutschen Settder.
Der Stellvertreter dcs·F-ührcrs, Reichsntiiiister Rudolf greif.fpricht am {Nationalen Feiertag des deutschen Volkes attf eine;Kuiidgebtiitg bei Sirup!: in Essen. Die Rede ·wird atti l. Mai

unt Islsli llhr von allen deutschen Seiidern übertragen.

= Verbesserung der 3nsatzrente. Jm national-
sozialistischen Reich wird fortgesetzt an der Verbesserung
der Versorgung der Kriegsopfer gearbeitet. Besonders be-
deutsam ist u. a. die Verbesserung der 3usatzrente. Bei
Empfängern bes vollen Satzeg erhöht sich diese in Orts-
klafse A um 7,� WIR. Auskunft erteilen die Kamerad-
schaftsführer der Nationalsozialistischen Krieggopferverso·r-
gnug und die Amtsleiter der RSDAP � Amt fiir
Rriegsopfer.

= Zur Feier der Goldenen, Diamattteuen und
Eiseruen Hochzeit übersendet der Führer den Jnbilaren
ein Glückwunschschreiben Die Beantragung dieser
 Ehrung erfolgt durch den Bürgermeister. Voraussetzung
dafür ist, daß der Bürgermeister rechtzeitig  etwa 6 Wochen
vorher! von den Jnbilaren Kenntnis erhält. Die Mit-
teilung der Ehejnbiläeit kann nicht immer von dem
Standesamt und den Kirchengemeinden erfolgen. Es darf
deshalb die Erwartung auggesprochen werden, daß auch
die Bürger Nachbarn, Freunde! ihr Augenmerk darauf
richten, daß der Bürgermeister rechtzeitig in Kenntnis ge-
fegt wird.

= Die Blumenkästem mit denen im Vorfahr viele
Häuser besonders am Ring bas Stadtbild verschönern
halfen, müssen nun wieder in Erscheinttng treten. Die
Blumenbeschaffung ist in diesem verspäteten Frühling
nicht ganz leicht, aber wo ein Wille ist, wird sich auch
ein Weg zeigen. Hoffentlich folgen nunmehr besonders
am Ringe auch die Häuser dem wohlgemeinten Vorschlag
des Verfchönerungsvereinez die im Vorfahr noch als
Blumenliicken zu bezeichnen waren. Dem Vorbild bes
Ringes aber sollen im verstärkten Mgße auch die Straßen
bes gesamten Stadtgebietes folgen.

= Der Kraliauertorturm in Gefahr. Das Wahr-
zeichen unserer Stadt, der Krakauerlorturm befindet sich
in ernster Gefahr. Der außergewöhnlich harte winter hat
ben Verfall bes Turmes sehr befchlennigt. Die Durch-
feuchtung reicht in den Mauern bereits bis in bas
zweite Stockwerk hinab. Es kann geschehen, daß eines
Tages ein Teil bes Mauerwerkes herabstürzt, und den
Turm damit endgültig zur Ruine macht. was einft wehr-
hafte Geschlechter aufbauten, muß in unseren Tagen ver-
fallen. Wir Enkel dieser waclieren Kämpfer haben die
Pflichh bas zu erhalten, was uns unfere Väter oererbten
Möge fiel! noch in letzter Stunde ein Retter für den
stolzen alten Torturm finden, und möge sich unsere Ge-
neration nicht sagen lassen, daß sie zu schwach war, ein
ehrrvürdigeg Baudenkmal zu erhalten, und denen weiter
zu geben, die nach uns kommen.

= Liehtspielhaus Deli. Meine Tante � Deine Tanie.
Alter schützt vor Torheit nicht! �Das beweist {Ralph Arthur Robettg
in diesem Film auf eine humorvolle Art. Rock! knr vor Tores-fchluß verliebt er sich« in ein junges Mädchen, das feine Tochter·
sein könnte. Daß sie es allerbings bann auch wird, verdankt er
de·rn listigen kleinen Ränkespiel eines gewitzten �Daares, bas von der
reizenden Dlly Holzmann mit Wiener Scharm und dem liebens-
würdigen Johannes Heesters mit jungenhaftem Draufgängertum
dargestellt wird. Ein heiteres Spiel um bas Glück zweier �Dame.in bem sich die Jugend mit dem Alter auf eine frischfröhliche
Art augeinandersetzt Unzählige reizende Einfälle, eine Fülle
überraschender �Dointen, zahlreiche humorvolle Situationen machen
diesen neuen UfasFilm zu einemLustfpiel von Formah in bem
ber_leiber fo früh verstorbene {Ralph Arthur {Roberts eine feiner
letzten Rollen spielt

Lötuenberg Opfer einer Kohteuoxydgasversg i ftu it g. Die Todesursache bei den, wie gemeldet, in einein
Gasthaits iii Lähii  Kreis Löwenberg! verstorbenen Frauenaus Artisdorf im Riefeugebirge ist iii einer schweren Kohlen:
oxudgasvergiftiitig zu stichen Es handelte sich um eine Frau
Eberhard uiid ihre Tochter, die sich beide auf der Rüclreisevon einem  Erholungsurlaub befanden.

Ver-letter: Je Otto, staut-lau Gdilef.!Oma: Franz Otto  vorm. ltar is! Bin!! dieeei wenn:
Sack-weittra- m: dte qmm: Gebet ieuung unb ben Hakusan-itVkkttpsschtiftkeiter Franz Otto Nara-lau.

au: Zeit in weissen-Plastik« dir. a �am...



und Onkel. der

Nach Gottes

Namslau, den 27. April 1940.

Dies zeigt tiefbetrübt an:

als Gattin
Berta Eichholz
Marta Hall
Gertrud Rruber
Frida Grziwa
Helene Fischer
Erna Becker
Ursula, Brigitte, Otto, Wolfgang und Jochen als Enkelkinder.

Frau E

Baumeister

Otto Kruber
Inll. des E. K. II. III» Schles. Adler u. a.

als Töchter

» S«« -.

geb. Porsche
im Alter von 61 Jahren.

Karl KarI-asch
Oberltn. in einem Artl.-Regt.

Anna Passek, geb. Porsche

unerforschlichem Ratschluß verschied. nach langem Leiden, für uns viel
zu früh, mein lieber Mann, unser herzensguter, treusorgender Vater, Opa, Bruder, Schwager

Beerdigung findet Mittwoch, den 1. Mai 1940. nachmittags 1/�3 Uhr vom Trauerhaus aus statt.

Am 28. April 1940 entschlief plötzlich mein herzliebstes
Mütterlein, meine einzige Schwester

Febig
Namslau, Friedewalde, den 29. April 1940.

Beerdigung: Donnerstag, den  Mai, 15 Uhr vom Kreiskrankenhaus.

Du hast gearbeitet und geschafft,
bis Dir brach die Lebenskraft.

Rudolf Eichholz
Karl Hall als Schwiegersöhne

Walter Grziwa _ 2.2:. im Felde
Walter Fischer �
Hubert Becker �

Am 27. April 1940 verschied unser verehrter
Hauswirt�

Herr Baumeister

Otto Kruber
Durch sein schlichtes, liebevolles Wesen hat

der Verstorbene "sich ein dauerndes ehrenvolles
Andenken weit über das Grab hinaus gesichert.

Die lllietier des Hauses

Langestrasse 33.
v!"ist  1-4«-Ti .;"?«».k:".i;--5-;T-4"?«3 T. �i? .,»..   .  _.� »· ,,,7.7, ak- ».-

Nt-Huimshriuuurnunu
IIriuurr-linnrnuimill Ninrlnll.

Unser lieber Kamerad
Otto Knaben!

ist zur großen Armee abberufen worden.
Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Mittwoch, den l. Mai, nachmittags �[23 Uhr.Antreten aller Kameraden um 2 Uhr in Grimm�s Hotel  bei Kamerad
Stojan!. Führung 2. Komp. Otto Grüger

Kriegerkameradschaitsführer.

Kirchliche Nachrichten. s
« Co. Andreasleirche Namslau

Donnerstag, den 2. Mai
Himmelfahrt Christi

«; 8 P. August
II« 10 P.

Biiro und
Lagerraume

im Zentrum für jede Brauche,
  auch zum Möbel einstellenJ
�i  sofvrt zu vermieten.
"--·-·»-l« i; Offerten unter G. W. 40
 an die Geschäftsst des Stadtbl

o«

Deine

Familikuauzeigk 
gehört in das

sz Nautslauer Stadtblatt

Lichtspielhaus BEI.
vom 30.April bis 2. Mai

Ralph I-lrthur Roberts f·
in dem neuen Ufa-Film

Meine Tante � Deine Tante
mit Olly Holzmann, Johannes Heesters

Kathe Kühl, Leo Peukert.
Eine Operette in Prosa, in der Frohsinn und
Ausgelassenheit triumphieren, ist dieser neue Ufa-Filnl

voller Musik, Witz, Lachen und Humor.
Jugendliche nicht zugelassen.

Wochenschau: Deutsche Truppen besetzen Dänemark
und Norwegen.

Am l. und 2. Mai Beginn 16,30 u. 20,15 Uhr

Am 2. uui, neu, Ums·
Jugendfreie Sonder-Vorstellung

So endete eine Liebe
mit Paula Wcssely, Willy Forst, Gustav Griilldgens.

Kinder halbe Preise.

ri- �Fall Mittwoch, den 1. Mai
Großes Mai-Kränzchen

Es ladet freundlichft ein

Anfang 5 Uhr.
M:

Gute Musik!

N.8.lI.ll.V.� Kameradschaft Namslau
Sonnabend, den 4. Mai 1940, 20 Uhr

findet bei Gastrvirt Opitz eine

itgliederzillersammlung
mit Filmvorfiihrnng über:

�Streit bunt! Freude«

Am 1. Mai um 20 Uhr

i Buntirhlljiiflelkx Tanz
unter Mitwirkung des Zauberliiiuftlers

Fuchs-Belachini
v 20 feufationelle Darbietungen! s�

Der Tanz beginnt bereits um l9 Uhr!
Tifchbeftellungen für Betriebe werden entgegengenommen.
Eintritt: 0.60 RAE.

Kreisdieuftftelle »Kraft durch Freud«

statt. Die Mitglieder mit Familienangehörigen werden zu
diefer Versammlung herzlich eingeladen.

o Der Kameradschaftsfiihrern
Sroka.

»Der Weg des Führers-II,

Ichtungl
Kammerjäger

Wagner u. Petermann
find immer noch hier und in
Umgebung, um Ungeziefer

aller Art zu vertilgen.
Ratten» Milde, Schaden,
Rassen, Spanier, Wanzen
Für Erfolge wird garantiert.
Beftellungen an die Geschäfts-
jjelle des Stadtblattes erbeten.

neu m« Anna-Staatsku-
l

Si« �ein... iofort im... Franz llttn  vorm. Oskar Opitz! Buchdruckerei

Geld
wenn Sie den entbehrlich
gewordenen H a u s r at

durch eine kleine

Verkaufsanzeige 
in dem beliebten

Uamslauer Statuten
verkaufen.

- --..vvvvvv v vv v v v vvv v -

Einlangen, lloiueitslietlelflliiliaue l
fertigt schnell, Sauber und preiswert

vvv

Namslau, Andreas-Kirchstraße 13.-
� « &#39; &#39; « »- �.2�???4A..- A -I--s--s-«- -

Vergessen
t Sie niemals

dass die Zeltungs-Anaelge das beste
und billigste Werbemittel bedeutet!!!

v vvvv v v�-

Liratiiner ernennen Ein« Getreide u. Faiiermittei
Breslam den 29; April 1940

Notierungen für volle Wagenladungen in Reichsinarf vei
fofortiger Bezahlung. Jn Erzeuger- bzw. Herftellersseftsbreiten oder sHöchftpreifen.� Vom Reichsnährftand 65m. um:
der Reichsftelie für GetreideFuttermittelrisnx festgesetzte Preise.

Getreide 1000 Kilogramm Tendenz: Brotgetreide hat
gute ZufuhrenpWeizenifchlch Heltol.?5,«77 Kilo, gef.u.trocf., Durchfchnittsqnai.Eeftpreisgebsiet · _ l1 1V VI VItCgrzeugerssseiitpreis . . . . . . . , 200 202 204 205
Qerftellerssxsttichftpreis . . ._ . . . . . 204 206 208 209
�Zßoggeu�chlg, Hettcl.70,7z K1lo, gef.u.tro:i.. DuichfchnittsquahIseftpreisgebiet · 1 II V VIII
iJrzeu aer- �seltenere . . . . . . . . 133 185 187 190
-.�_!e lerkHöchftpreis . . ._ . . .. . . 189 191 194
Lzafer  Schi!, 5!¬llDl.46,�49 Huld, ges. u.troci., Durchfchnittsquai.xzeftpreisgebret _ l ll lV VlligrzeugerssFeftpreis ». . . . . . . . . 161 163 165 169
Zutlergerfte  lebt!, LeItcLSSJCO K.,gef.u.trock.» Durchfcbkiittsquai.eftpreusgebtet l Il V VII
Erzeugcrszeftpreis . 168 120 122 115 s

3u- und Abfchliige für Qliehrs oder Mindergewichte habennach der Anordnung der Hauptvereitiigiiiig der Deutschen Ge-treiben unb Futtermittelwirtfchaft vom 30. Juni 1939 Geltung.
Ab Erzeuger-Hof 1,-- as« pro Tonne billiger.Jnduftriegerfte bis DE« pro Tonne über dem gessetzlich fest«gelegten FuttergerftensGrundpreis ab Erzeuger tation beieinem Mindeftiseltolitergewicht von 68 Kilo.
Ab Erzeuger-Hof 1,- Ruft pro Tonne billiger.
Alles ausfchließlich Sack.
Mehl. 100 Ritogramm. Tendenz: Ruhm.

Weizenniehh Bafisthpe 812Preisgebiet II IV V1 VII
Herftelletpsestpreis . . . . 27,90 27,90 23,20 28,20 mit Beimifchung von 10 °/o .

Roggenmehl {Stube Wo!Roggenmehh Bafisthpe 992Preisgebiet l III V VIII
Herftellersseftpreis . . . . 21,10 21,30 21.55 21,90zuzügi. Frachtenausgleich brutto für netto einfchL Sack50 Pf.frei Ginpfangsftation bei Abnahme von mind. 10 Tonnen für
die Bafisti!pen. Weizemnehlatiit einer Beimifchung von lieber·
keichem Auslandöweizen oder 20 o/o deutschen! anerkanntenKlebertveizen um 1,25 K« nur für die Sehen 812 und 630.
�I�äeiaenme l mit 1011/0210 genmehlbeiinischiing Ebbe 630 1,152.«It�
Weizenmel cweizendun t! "Ebbe 450 4,50 nur, Weizenmehi Weichweizengkiesz! inne 450 5,- w; Aufschlag auf die�Entstehen. Weise-eines! Ebbe 1600 2.- It« «



Beut» zti Nr. 101 bes �llamslatter stabtblatt� Dienstag, den 50. April f Mittwoch. den l. Mai

Dolrumente

überführen Kriegshetzer.
lsortseiuus aus dem Hat-Abtritt!

wirkt-Zeit: 2 �Sambia voii etwa l5lttt Tonnen legten an, luden
die besorderteii summa aus ttnb fehlen ihre Fahrt nord-ist-Ists! fort. Anzahl unbekannt. Alle Truppeii kamen aus dem

T. O. O. 1225/13/1/40.
Qln Kgitsiit Cutuiiiing, Britifches Konsum, Tromsö 30332.

Erbitte Mitteilung, ob irgendwelche Schiffe Tromsö heiite
Sonnabend morgen mit norwegischeii Tritppeii vasfierteiu ��Britischer Statistik, Narvih ««

T. O. O. 1229/13/1/40.Aus Troinsö.
Au Britischen Konsuh Narvik. 14 403. «

Dortiges Telegraiiiin voiii 13. Januar. �rb beitze hier-über keine Nachrichtntiid sah persönlich nichizs während der
Tagesstiiiiden Allerdiitgs fiitdeii ständige Truppciibclttegitiigeisnordwarts durch Poftdatiipfer statt.

T. O. R. 2100/13. T. O. O. 2024J13-1,« !.
Der Britische Ronfttl, Bergen G. T. C.
an den Britifchen Koiisuh Narvik.

»Mit Beziehung auf das Merkbiich N l  u! Para 54 �!.
Erbitte unmittelbaren Drahtbericht aii- Marinciiachrichteip
abteilung iiber gegenwärtige Position iiorivegifcher Kriegs-
schiff« in Jhreni Bezirk sowie auch iiber künftige Schiffs-
«bewegiuigen. 
T. O. R. 1601/3/4 T. O. O. 1330/3/4/40
Die Admiralität G. T. C.
an den Britifcheii Konsul, Narvik.

·Mit Beziehung auf das· Merkbuch N I  u! Para 54 �!.Erbitte tel _ eben Bericht iiber gegenwärtige Positionnorwegif er Kriegsschifse in Jhrem Gebiet und auch über
künftige chiffsbeivegiingeaT. O. R. 0845/3/4/40 T. O. O. 1616/2
 Ernennung netten brllililien Koniulg für Naroit0&#39;�uns besonderem Anlaß
Die Admiralitätan den britifchen Kousul, Narvik. 97 032

Von Admiralität. N. E. L. Roseberrh ist ziiiii Britifcheii
Kjonsul fnr·Na·rvik ernannt worden. Er verläßt das Ver-
einigteKoiiigreich ans dem Luftwege ani 8. April. N. Rose-
berrh ist aus besonderem Anlaß ziini Konsul in Narvik er«nannt worden. Seine Ernennung bedeittet keine Kritik ander Art und Weise, in der· Sie isher Jhre Tätigkeit« aus-
geiibt haben, die volleZnfrtedeiibeit erweckt hat, und Sie sol-len weiterhin die Obliegenheiten der Schisfskontrolle in Nar-
vik wahrnehmen. 

T. O. R. 0930/7/4 T. O. O· 192-�3/6/4/40
lll

Spioiiageauftrag des Direktor-Z der Nachrick!teiiabteiluiig
der Britischen Adniiralitizx ani deii Britifcheii Konful inarv f.
.  Ueberfetzuiig aus dein Englischen!
Der britische Marineattachegehilfe in Stockholiii aii den bri-

tischeii Koufnl in Narvik
Stockholm, deii 14. Februar 1940.

Lieber Konsul Kapitäir.
Hiermit iiiöchte ich zunächst �Magion, meinen Hilssarbeiterfür vertraiiliche Angelegenheiten, bei Jhnen einführen, deii ich

Jhrer Gnade empfehle.Er bringt einen Fragebogen mit, der in den langen Win-
terabenden für Spaß tind Gaudium sorgen wird.

Die Befehle der Admiralität gehen dahin, daß diese Sache
dalli, dalli, ohne Rücksicht auf Kosten zu er-
led i ge n ist. Jch schlage daher vor, daß Sie einen von Jhren
klugen jungen Leuten niit feiiieni Päckcheii iiach Tronisbschicken und daß er dort auf Antwort wartet und sie Jhueu
zuriickbriiigr Dann werden Sie, sagen wir, Sinith, mit Ihrer,und der Tromsöer Antwort zii mir hernuterscliickein er iiiuß
aber den Brief unter seiiieiit Heind tragen, denn
die Tatsache, daß er einen Brief bei sich führt, darf nicht be-
kaiiniwerdeii. Jn der Zwischenzeit werden Sie einen schwedis
schen Eiiireisefichtvermerk fiir Sinith besorgen. iiiid zwar Hin-iind R« ·se, und wenn das irgendtvelche Schwierigkeiten
iiiacht, lasseii Sie es mich, bitte, telegraphisch wissen. -
Grund fiir den Sichtvermerk ist natürlich Erholung anzu-
geben. Er muß mindestens fiir vier Tage giiltig sein. da die
Reife zwei Tage beansprucht.Sei! beaiifirage Niaxioiy Jiiforiiiatioiien zu Punkt 1l
unterwegs zii beschaffen. Sei! glaube wohl, in Oslo wirdman die Lliitlvort aus Punkt 13 haben, aber alles, was Sie zurBestätigung beitragen können. kanii niitzlicb fein

· Wie Sie die Antworten für die anderen Fragen beschaffen,
werden Sie selbst ani besten wissen. Aber las en Sie sich dabeinicht erfchießem wenn Sie es vermeiden können. .

Mit den besten Grüßeu für Sie alle. Maxton wird Jhnen
altes Neue erzählen, Jhr ohn Voland.Kann ich meine Lineale zuriickbekoinmeni ie werden hier
dringend benötigt.
Der Direktor der MaritiesNaihriciiteuabtcilung an den leitenden

Schifsskontrollbeaniten tu Narr-it.
31. Januar 1940.

Die Antworten aus die Fragen in dein beigefügten Frage-
bogen werden baldiiiöglichft erbeten. Es wäre zweckmäßig,
wenn Teile von Jnforuiationeii unter Bezugnahme aus die
entsprechenden Nuiiinierii vorgelegt wiirden, sobald sie beschafft
find. Jch betone, daß das Bemühen, die Auskiiiifte zu er-
halten, in keiner Weise Jhre Stellung kouipromittiereii oder
ortli en Verdacht erwecken darf. Vieles voii deiii, was sich
aus te Hasenaiigelegeiiheiteii bezieht, was besonders
drjingeiid beiiotigt wird. kanii zweifellos ivähreiid der ge-ivohiilicheii Arbeit beschafft werden.

Geoffrev Eooke,
fiir dcii Direktor der Blattste-Nachriihtcnableiliiiig.
Benötigte Allsküttfie über Iiarvik

1. Können neue und geiiaiie Stadt- und Hafenplähe anOrt und Stelle erworben werden? ·
2. Vor zwei Jahren war berichtet worden, daß ein tim-

fangreicher Ausbau des Hafens für die nahe Zukunft zuerwarten sei. Nachrichten darüber, wieweit, wenn über-
!aupt dieser Ausbau fortgeschritten ist, wird benötigt zu-sammen mit allen verfügbaren Einzelheiten betr. Pläneiir die Zukunft. &#39;

3. Wieviel Einwohner hat Narvik zur Zeit?4. Eiiizelangabeii iiber die Ausladeiiiögl keit iiiid Aiila en
und die gegenwärtige oder geplaiiie Beituhiiiig esLlliariiiestiitipiiiiktes in Nanisiiiid werden besonders be�
nötigt.5. Einzelheiten werden benötigt über die genauen Reparai
tiir- und anderen Möglichkeiteii der Liiossavara-Keriiiio-
vadra-A.-B.- L. K· A. B.!-Werst·

6. Angabeii werden beuötigt über Kol!lei·ive·rsorgiiug: a! An«
zahl und Lage der Lager, b! gegenwärtige oder normale
Vorräte, c! größte Lagerfähigieii. Angaben werden benötigt betr. Treibftofsvorrätex a! Art
des Treibstoffs b! Anzahl iiiid Lage d»er Tanks, c_!_ gegen-wärtige oder iioriiiale Vorräte, d! großtc LagerfahigkeitS. Welche Nachrichteiiniittel Telephon. Telegraph iisw.! finrs
verfügbar? _ »nur Bezug auf die Verteidigung von Narvit: a! Kouiieu
Sie bestätigen, daß füus Geschützt» oberhalb Rainfiiiidssaufciestellnsiiid iii der Nähe der Eiiifahrt zu dein Lofoten
fjord, und könnten Sie die genauen Stellungen angeben�:b! Können Sie Eiuzelaiigabeii inacheii betr. KaliberSchußweite iiiid Bestreichiiugsiviiikel der Geschitherc! Können Sie bestätigen, die Verteidigung vonNarvik in einer mobilen Batteric von vier Flakgeschiitzeii
besteht, Bofors-Thpe, iiiid Einzelheiten hierüber an eben�:
d! Können Sie bestätigen, daß Ikarvit durch eiii iisteui
verteidiguiigsfchiff mit 2l!-ZeiitiiiicierGefchüheii iiit »Weilfiord verteidigt werden wird oder verteidigt wird?

10 Angaben werden benötigt, bezüglich Beschaffenheit beiKüste unter dein Gesichtspunkt voii Landuiigsiiiöglichletsten ttnb Streifpatrouilleii usw.
11 Würden Sie bestätigen, daß die Eisenbahn zwischenNarvik und Richsgränfen leicht saboticrt werden kann.

besahendenfalls werden Einzclangabeii über dic Stellen.an betten die Eisenbahn verwiindbar ist, benötigt.
12 Welche Hasensahrzeiige siiid an Ort iiiid Stelle zit be�-

fchaffeii, vor allein Leichteiz Schlcppkähiie iiiid Schleppe»
1 Zikstltzt Können Sie bestätigen, daß ein Mincndcpot aus

dem Fcftland bei Kirkenes besteht iiiid daß Miiienlegcrin der Nähe aiif dcii Befehl warten, ein Miuenfeld
anzulegen?

Auqzüge aus den Papieren des französischen
Mariueattaches in Osto

tiieberfeniiiig aus dein FranzöfischenJAuszug aus « cantwortiiiig eines Fragebogriis
Auszeichnung fiir den Herrn Kapiiäii z. S., Chefder F.!1.Ii.F.5Gegenstand: Eiitseiidiiiig voii Jnforinatioiieii über Nor-
wegett. Bezugnahme: Der dortige Frageliogeit Nr. 1/40 voiii�.29. Januar 1940. Die dortigen Telegraninie Nr. l058 voiii
26. Januar 1940; Nr 1187 vom 31. Januar l940.

Meine Notiz Nr. 44/n voiii 30. Januar l9t0·
l. Jch habe die Ehre, den Empfang Jhres Fragebogeiis

Nr. 1/40 voiii 29. Januar zu bestätigen.
2. Es ist nicht iiiöglich, alle für eine Aiitwort erforder-

lieben Jiiforiiiationeii an Ort und Stelle iii Oslo zu sammeln;
ich werde zu diesem Zweck sofort eine beschlenuigie Reise nachDroiitheiin iiiid Narvik  für etwa 8 bis l0 Tage! iinternehmeu

3. Jn Erwartung der allgemeinen Qlllföeidflillng, die ith
nach Rückkehr« von ineiiier Reise inacheii werde, lasse ich Jhiieii
die folgenden besonderen Juforuiationeii zugehen.

«!
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fne kiaareiie des Verirauens
/ darf man JUNO nennen,

denn mii unbedingiem Vepipouen zur«
JUNÜ-Qua�iöi bevorzugi der onspruchsvoHe
Raucher diese CigoreHe.

JUNG hat diesen Rufdurch die Qualiiötstreue
erworben,we|che eine sieis gleich bleibende,
feine« und reine Gesciimcicksbildung dieser«
hervorragenden Cigoreiie gewährleistet�.

7
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5._9iottte nach Schweden.Die norwegisiheii Militärs denen oie Frage unter drin�

Vorn-and von Pkililärlransport iiaih Fiiiiilaiid gestellt wurde-
ben trotz der» Vorteile, die der Hafen von Bergen für eitle

schnelle Aussihiffung bietet, in aller Forni davon ab ernten.im Hinblick aus die lange Eisenbahnfalirt iiiid die · ·
leiten, die hieraus entstehen würdest. Nur die Häfen des
Fiords von Drontheiin und der Hafen von Narvik seien ihrer
Ansicht nath für eine solche Operulion geeignet.

i}. Die norwegifcheii Militärs schätzen die Stundengei
fchwindigkeit ihrer Eifeiibahntraiisporte für den Fall vonOperationen aiif 20 Kilometer.

7. {terftgiebene Bemerkungen. _d. Die arteii voii Norwegen, die durch das dortige Tele-
graiiini Nr. 1107 bont 31. Januar 1940 angeforbert wurden,
tviirdeii iinloknlen Buchhaiidcl vor dem Eintreffen Jhres
Fragebogeiis beschafft. � Diese Einkäuse die bei verschiede-
nett Verkaitsern vorgenommen wurden, haben in keiner Weise
den geringsten Verdacht oder Kommentar hcrvorrufen können.

Landungsaiögtichkeiteu im DrontheianFsord
und in den Jletvtkbugiea

Verschisfungsiiiöglichleiteii längs des Drontheiiti-Fiords.1. Der eigentliche Hasen voii Drontheiin2. Häfen läitgs des Fiordes
_ Langften ist 50 Tltteileii von Droiitlieiiii entfernt und
liegt aii der direkteii Eiseiibal!iiroiite iiaih Schweden; es hat
einen ausgezeichneten Tiefwasserkai. Ideal» Platz siir
geheime Laiidiiiigeii. Wird oft benutzt als Hafen zur
Ausladiiiig voii Holzmafse13. Februar 1940.

Schiffsbüro des Britischeii Koitsiilates
Fiord Gaten 25, Droiitheiiii.

rage a! Länge und Tiefe der Kais...
n Jlsvikbugten

Die vorgeiiaiiitteii sechs Schiffsdäiitiiie iiiid Kais iii Ils-
vikbiigteii findest« geeignet für die Aiis chiffiiiigv on M a it ns a f t e n ttnb sind aiit geschützt vor allen außer
iiordösilicheii Winden. bei denen große Schiffe dort Schwierig-keiten haben könnten.
Ja Oolo gefundene Dotumente des norwegtschen

Aufzenministeriumo
 Uebersetziing aus dem Norwegischen.!

Das Außenmiiiifterium 
Oslo, den 17. Februar 1940.

_ Streng vertraulich!
Zusammenarbeit zwischen Fiiiiiiaiid und» England.
Norwegeiis Stelliiiig. 

Herr Staatsminister!
Jch bcehre mich, mitzuteilen, daß die Gefandtschaft inStockholm in eiiieiii vertraulich-sit Bericht voin l6. b. Pl. fol-

geiides iniigeteilt l!at:»Ich habe aus zweiter Hand von Oberst Bratt in Er·
fahkiiiig gebracht, daß man erwartet, daß iiiorgeu einkoiitiiien zwischen England itnd Finnland getroffen wird. Eil
wird angenommen, daß die« englische Boraiissehung davonausgeht, gleichzeitig Truppen in Ber en. Trondheim und
Narvik zu landeii Man glaubt, das; lxhurchill unter Berück-sichtigung der Eissitiiatioii ini Oerc und und der Schwierig-
keiten, die ein größerer Teil der deutschen Flotte haben wird,
die �Durchfahrt ins Werk zu setzen, diese Aktion so schnell wieiiiögIikl! durchführcii will.« .

Fiir deii Außenniinisten
_ _ gez. O. Tostriiin

Das Auizenniiiiiftcriiini 
Oslo, den t7. Februar 1940.
Strettg bertrattlid!!Der Krieg Fiiiiiland�Soivietitiiioii.

Schivedeiis Stelliing. 
Herr· Staatsminister!

Jch habe die Ehre, initzuteilciu das; die Gefandifchaft inStockholm iii einein vertraulichen Bericht vom l6. d. M. fol-
aeiides iiiilgeteilt tat:

»Allons eineiii lusspriich, der heute nachintttag von einer
Stelle innerhalb des sihwedifcheii Außeniiiiuifteriiiins gefallen
ist, soll nichts eigentlich Neues in deiii Verhältnis eingetrof-
fen sein, das bereits seit einiger Zeit geherrfcht hat, nämlich,
daß Fiunland darattf hinweist, daß es itolwendi ist, mili-tarische Hilfe zu bekommen, und daß man von ischwedisclier
Seite oersiichcii will, die freiwillige Hilfe zu vergrößern, aberan der Neutralität festzuhalten«

Für den Außenniiiiifteingez. O. Tour-up.
Protokoll der norivegifcheu Kegierungetkonferenz

am 2. Inn-z um 18 Uhr
Der Außeniiiiiiister tcilte uiit, daß der englische Gesandte

heute iiiii 15 Uhr hatte wissen lasseii, daß die Alliierteit Trup-peu zur Hilfe für Finnlaud senden wollen und daß in dieseiu
Falle der»Diirthiiiarfcl! durch Norwegen ttnb Schweden ze-iclieiieu music Diese Llnkiiiidiixiina war eine vorläufige. s

- wer".
sitt»l

Es



lollte eine formelle rlnlundlgung mit der Anfrage wegen des
Durchtuarsiltes später gegebeti werben, nachdem von hier auseine vorläufige Antwort erteilt worden war.�

Der Außetitttinister hatte geantwortet, daß diese Sache aufteden Fall, und ttach dem sie titterhalb der Regierung geprüft
ittid attch vom Austvärtigen Ausschuß behandelt worden ei.
dem Storting vorgelegt werden niüßte, denn ohne dessen U-stinitttitttg könnten Truppett freitider Niächte nicht das Land
passieren Auch der französtsche Gesatidte hatte dett Außen-
tnittister ausgesucht und gab die Utiterstiihung seiner Regierungsitt das Ersuchen Englands kun .

Der Attßenmittisier hatte mit dem schwedischen Außen-
iuinixter kotiferiert, und der Statsfekretär Bull soll tittti heuteeben nach Stockholm reisen, um att Ort und Stelle den Staud-
ttnkt der schwedischeu Regierung ketittetizulertten nnd iiber die
ornt fiir die Antwort aus die Atifrage der englischen Regie-

rung zu verhandeln.Der Außeutninifter brachte einen Etttwitrf für dieIn itvort an England vor. Die Antwort weist auf die
neutrale Stellung der uorivegischett Regierung hin und hält
ati dieser fest. Die norwegische Regierung tvill sich nicht frei-
willig in den ettropäischett Krieg hineinziehen ttttd das Land
Instit Kriegsschauplatt für die Truppeti der Großtnächte machena ten.

Der Staatsminister war itiit dieser Antwort einverstanden.
Torp ebenfalls, wenn aber die englischen ittid französischen

Truppeii detitttioch kämen, sollett tvir ttus da ttiit Protest be-
gnügen oder Vorkehrungen treffen, tini den Dttrchtttarsch zu
verhindern.

Stuhl meinte, das; wir uns begtiiigett tttiis;tett, zu tm- _tefiieren, � wir solltett uns nicht so einstellen, das; wir auf
falscher Seite in dett Krieg hineinkommen, wenn wir es nicht
vermeiden lötitien, hincingezogen zu werden.

Stöftad meinte, daß wir denselben Weg wie Schweden ein-schlagen müßten. ·
Koht war danttt einverstanden, aber nach dem, was vor-

liege, sei die schwedische Regierung bestimmt dagegen.
Lie: Wir tnüfsen daraus attfmerksatti sein, daß auch hinter-

her ttoch etwas kommt. Weint nun England keine Hilfe nach
ittttlatid schickt, weil sich Schweden und Norwegett dem Durch-

tuarsch entgegengestellt haben, was dann? Kann es nicht ein
politisches Spiel sein, tttti die Verantwortung fiir Fittulatids
Niederlage aus Norwegen und Schweden zu schieben? Bull
sollte nicht mit einem fertigen Statidpttiikt abreisen. Wir tnüfsen
einfef endgültige Stellttttgtiahnte zu der Sache am Montagtre en.

Koht: Einvcrstaudetr Wenn Schweden miigeht, können wir
dem tiicht entge n.

Hindahb Der Staatsminister hat es so aufgefaßt, daß.wenn Bull reifen soll, er den Standpunkt der uorwegischett
Regierung mitnehmen möge, aber natürlich. um ihtt mit der
fchtvedischeti Regierung zu überprüfen. Es gehen Friedens-geriichte ittti, ttttd sicherlich ist etwas an diesen Gerüchtety sie
haben in den letzten Tagen festcre Formen erhalten. Das, was
hier vorliegt, kann ein diplomatischer Zug sein, um zu ver-hindern. daß « Fittnland Frieden· wird. -� ein ·
Versuch, die Front der initiierten auszuwerfen

Lassen wir uns darauf ein, so sind wir im Krieg sotvohl tnit
Rußland wie Detttschland. Jch meine, wir müssen Nein ant-
werten und sogar Nein antworten, wenn Schweden sich ent-lteßt, Ja zu sagen. Es sind gespannte Verhältnise in
chweden, und es läßt sich denken, daß Schweden nun Ja sagt·Aber wir müssen die Sache erneut prüfen, wentt Bull am

Montag zurückkomntt Dann müssen wir die Sache auch mit
dem Storting dttrchgehen.

Torp teilte tuit, daß auf der Versammlung der Inter-
nationalen Leon Blum gesagt hätte, daß Truppen in Frank-
reich bereit ständen und nach Fintiland reisen wollten, nach-dem von dort darum gebeten wäre, und daß eine Million
tiorwegischer Kronen aufgekauft worden sei, um hier die Ver-
sorgttug sicherzustellen Blum sprach aus, daß dies der Stand-
puukt des Senats sei. Wir müssen uns den Ausweg offen-
halten Ja zu antworten am Montag, selbst wenn
wir Ietzt Nein antworten, wenn Schweden Ja sagt.
Eine so wichtige Angelegenheit sollte mit dem Zentralaus-
s u? dulrchgegangen werden, ehe wir zum Auswärligen Aus-s u ge !ett.Sicht: Wir müssen unseren Standpunkt Schweden mittei-
len, uns aber die Möglichkeit ofsenlassen. Schweden zu folgen,wenn sie Ja sagen. " &#39; _

Man sagt, daß die fratizösische Regierung geteilter An-sicht ist, � falls die nordischen Regierttngen Neiti antworten.
�- Bezüglich der Frtedensgeriichte weiß ich, daß in der sinni-
schen Regierung zwei Richtungen vorhanden find Da ist eitleFraktion, die der Ansicht ist, daß Finnland etnett Frieden auf
Grundlage der russischen Forderungen schließen sollte.

Eine nordische Friedensaktion wird vermutlich in Ruf;-laud gut aufgenommen werden, nicht aber ein deutscher Vor-
ltoß in dieser Richtung.A Anfrage von Wold teilte Koht mit, daß der Grund
dafür, daß S weden Finnland Nein antwortete. der war, daß
Schweden ni i in den Krieg der Großmächte hitieingezogen
werden wollte. .

Lfung ber meinte, wir sollten die Lage lieber zu düster
als zu he ansehen. Sagt Schweden Ja,·so müssen wir das-selbe sagen. Die politische Lage itt Italien ist gespannt, siehaben uns darauf vorbereitet, daß wir nicht fest danttt rechnen
können, vott dort Kriegslieferittigett zu bekommen.

Lie: Wir müssen nicht Gefahr lattfett, daß auch die« schwe-
difche Regierung gegebettenfalls auf dett Stattdptttikt der nor-
wegifchen Regierung verweisett und sagen kann, da können
wir attch nicht.

Hfelmtveitt Der Staatsfekretär reist mit dein Standpunktder uorwegischeti Regierung, der mit der schwedischen Regie-
rutig behandelt werden soll Wir miissett dett Standpunkt ein-
nehmen: gemeinsames Vorgehen und ttns die Niöglichkeit
offenhalien, am Montag endgültige Stellung zu nehmen. Jmübrigen ganz einverstanden mit detn Staatsminister.

old: Wir tnüfsen unsere eigene Etitfcheidung treffen, aber
endgültig erst, nachdem wir mit Schweden verhandelt haben.

Der Staatsminister betonte, daß unser Standpunkt bei
den morgigen Verhandlungen in Stockholm klar zuut Ausdruck
kommen müßte.

Der Staatsminister te lte die Angelegenheit telephottifch
an den Vorfitzendett des Auswärtigen Ausschusses m« die
Regierung hielt es für ab olut notwendig, den Auswärtigen
Attsschuß sofort über die S ge zu ttnterrtchteti. Hambro attt-
wortete, daß er erwägen wolle, den Ausschuß für morgen
einzuberufen.

i» 
D

Referat, aufgenommen von
Staatsrat Hjelmtveit·

Persönlich möchte ich hinzufügen, daß der Beschluß, Nein
auf die britische Anfrage zu antworten, einstimmig war. DieVoraussetzung war edoch, daß die Frage erneut gepriift tver-
in�? follte, falls Schweden wider Erwarten Ja antwortens le

Jch möchte ferner erwähnen, daß einige Regierungsmitsglieder von aitivistifcher Deukweise recht infiziert waren:
»Wir solltett tnilitiirisch teilnehmetkum Fina-land zu helfen ttnd damit Norwegen zu retten�. Jch habe auf
das eftimmteste erklärt, diese Attffasfttng nicht teilen zukönnen, und mich so ausgedrückt, daß das Land, solange ichStaatsminister bin, nicht freiwillig in ben Krie ge en würde.

PS. Sonntag, 3.3. Staatssekretiir Bitll Tat aus Stock-
holm mitgeteilt, daß Schweden schon Sonnabendabend Reinbeantwortet habe. gez. N. sNvgaardsvoldx

Iiortvegischer Bericht über Churchillsjiede
auf Pressefriillstiick in London

im} Außeutniilifetiettsl DER-Dem is. Februar 1940

» streng vertraulichiDie tiieutralitat be_r norbi chen Länder.
Ansprüche des brttifchen arineministers· yerr Staalsmtn s eri Jch habe die Ehre, als Anlage Ab-fchrts eines streng vertraulichen Schreibens der Gefatt tfchastn London vont 5. b. M.  Sir. 372! mit l Stück der damit ein-
gefandtett Anlage zur Kenntnisnahme zu übermitteln.

Für den Außenministert gez. O. Tostruih
Anlage l.
Kgl. orwegische Gesandtschafr 

- London, dett 5. Februar 194.0.
Nr. 372 - »
1 Anlage.
Streng vertraulich!Berihte vom Pressemitarbeiter

der Gefandtfchafn Chttr ill_.An das Attßeuniittis eritint. Ju der Anlage iiberfende ichAbscitri ten eines Briefes des Herrn Martinseti vottt 2. Februaratt ntt .«Herr Martinsett hatte mir vorher erzählt, daß er zu-sattinten mit anderen Preselettteti zum Bund! eingeladen war,ttm Ehurchill zu treffen Wir wareti titts dariiber einig, daß
er sehr vorsichtig austreten tnüßte, ttttd das hat er sicl!erlich auch
Hirt-irr. göz Erik Eolbatt.s n agefVon Pl. Piartinsety 2. L. 1940.!

Att Herrtt Wiinister �olbtttt.
Es waren Presseleute aus allen nordischen Ländern bei

dem Frühstück zugegen, das 5,!Jirs. Philipmore heute für Mr.
Ehttrchill gab und bei dem er sich Luft machte unb an-
fänglich über die Art und Weise bitter war, in der seine
Rede mit Ratschlägeu an vie Neutralett aufgenommen worden
war. Er schlosk mit dem Vorschlag, das; Norwegen und Schwe-
den klar tnachett sollten, Finnland zu helfen, aber durch ihre
Gesandten in London bitten ließen, Hilfe nach
einettt Plan zti bekommen, der geheim vorgelegt
würde und Gegenstand der Nachprüfung bliebe.

Jch erlaubte mir, die Znfuhren zu erwähnen, denn ich
hatte lwährend der halben Stunde, die wir auf Churchill war-
teten! mit seinem Attttsvorgänger  in der le teti Arbeiter-
regierung! Mr. Alexander hierüber gesprochen, er im Unter-
haus nnd in Konsereuzen in der Admiralität versprochen hatte,
anfzupasfem daß wir Zufuhren bekämen. Er wußte um die

Geheim-

Kleittlichleitett im Mitiistry of Economic Warsare und alle
-Zchtvierigleiten, iiber die er sich beinahe lttstig machte. Wir
sollten keine Angst deshalb haben, sagte Alexander.Ehurchill war litt Laufe des Gesprächs sehr bitter über
die Attfttahnte, die seine berühmte Rede bei den Neutralett
gefunden hatte. Aber er verstand unsere Reserviertheit nnd
auch, daß wir nicht bereit sind. Jth erklärte thut, daß wir
tiicht weiter sind als England in dett Tagen von Niütichetu
da lacl!te er bitter. Er

raste die ganze Zeit gegen Norwegen
und Schweden-

befotiders Schtvedett  wohingegen er Däueuiark bereits ,,ab-
geschrieben« hatte, es wäre nicht ratsam, Däuentark ztt ver-
teidigett, von dem er offeti sagte. ,,es würde früher oder
später von Deutschland genommen werben"!.

Das schwedische Erz sollte nicht nach Deutschland gebrachtwerd-en, und er behauptete, daß es vott Narvik innerhalb der
Dreinieiletigrettze ginge, nnd deshalb fand er häßlicheWorte gegen N erwogen, er nannte schließlich die drei
Schiffe, von denen er meinte, sie innerhalb der Drei�-
nieiletizotte torpediert wordett wären.

Da tuußte ich erneut widersprechen und erzählen, das; der
norwegisclte Attszetttttittister ittt Storting nachgewiesen hatte,das; die drei Schiffe nicht torpediert tuordeu waren, und daß
zwei attßcrhalb der Dreimeilettzone geftttileti sind. Er hatte
nichts über den Bericht des norwegifchen Außentttinisters ge-
hört  ich habe »Dann Herald«« eine kurze Mitteiluttg darüber
eingesandtkda dieses Blatt seinerzeit danach fragte. Mandruckt es aber ietzt kaum, da tttan darauf ans war, das; die
drei Schiffe innerhalb unserer Hohcitsgewiisser torpediert
wurdeu!· 
Ehurchill wollte das Oel aus {Rumänien - aufgehalten
haben, gab aber zu, das; das sehr schwierig wäre. Dannwütete er weiter gegen das schtvedisclte Erz, riitttttte aber ein,
das; am Tage, nach dent das Erz angehalten würde, »Staa-holttt botttbardtert würde«. wie er tttit zuuischer Schläue sagte.

Und nachdem er etwas gegessen undvor sich hingeträttnit
halte, ftitttntle er mit tttir überein, das; nordische Sstaatstnätti
uer Grttnd dazu haben, �el! zweimal ztt bedenken, ehe sie Landund Volk ins Unglück stürzen.

Er einigte sich tnit Mr. Alexander dahin, daßdie besteArt, utis iti dett Krieg hineiuzttziehett � was das große Ziel
wäre �, sei, daß wir uns Fiunlauds Seite schlügeu. Er
sah die Hilfe für Finttlattd als das Wichtigste von allem an,die Alliierten aber lötiutett nur indirekt austreten.

Eine andere Sache wäre es, wentt die norwegifchen Fjordein Gefahr kämen. Da
versprach er, das; die britische Flotte kommen sollte

Aber intimen könnte England nicht schicken, da die Deut-
fchen schwierig abzuiviirgett wären, und er prophezeite immer
wieder, das; der Krieg lättger dauern würde, als er sich dies zu
Beginn gedacht hätte.�e mehr man auf seine Worte hörte, die oft von Un-
teutttttis und Mangel an unmittelbarer Unter-
richtttn g geprägt waren, bekam man den Eindruck, daß die
vott Norivegett ttttd Schweden eführte Politik die richtige. ist.
Mag sein, daß es Ungelegeu eitett wegen des schwedischeu
rzes geben wird. Die Schwedett sagen, daß man seine Bedett-

tung tibertriebe, und daß die Detttschett in den nmlie· nden
Ländern attch Erzgrubeti haben und sich ohne das schwedifche
Erz behelfen können.

Churchilt meinte, die Schweden sollten zu den Deutschensagen, daß man leider die Zufuhren aushalten müsse, aber daran
sei die finuische Sache schuld, der Nordett müßte alles selbft
haben, und vele Bergleute seien mobilisiert. Man schaffe es
vorläufig nicht, etwas zu enden.

Er verlangte von uns das Versprechen, daß kein Erzschiff
von Narvik innerhalb der Territorialgrenzen fahrett dürfe.
Und durch unseren Ge andren in London sollten wir unsere
I» s,-----i--.- wegen der ufuhren darlegen, so würde er dafür
argen, aß wir nicht zu kurz kämen. Er glaubte, daß Nor-
wegens Souveränität von England garantiert wäre,  was ich
auch bertchtigen mußte!, uttd erklärte, daß er si nicht dareinfinden könnte wenn sich jemand an unserer üste festse te.

Und znnis sagte er, das; man im stillen ab und zu w u-
schen könnte, de nordischen Länder gingen auf der anderen
Seite mit, so das; man die strategischeu Punkte, die manbrauche, auswiililett könnte und sonst nichts weiter· Das warhäßlich ges rochen, und es blieb eine Weile eisizes Schwei en.Darau verficherte er erneut, daß er die chwierigke tender Neutralen verstünde und erklärte, warum die Alliierten
siegen müßten, daß die Deutf en in der Kaiserzeit viel stärkergewesen wären daß sich die cherheit in Deutschland ver-rette, aber da es Zeit brauche. Und er schilderte meisterhaft
die Grausamkeiten der Deutschen zur See, meinte, es wäreti
ausgesprochene Schwächezeichett, und hoffte, da die Ameri-lauer bestimmt mit dabei sein wollten, den Ekrie en zu aranstieren und bei der Löfun ökonomifchcr Pro leme mitzu elfen,wenn der Krieg vorbei e.

Aber Norwegen und Schweden sollten sich über die Linie
besprechen, die te im alle eines Krieges zu befolgen gedäch-gn und was. e zur nter lihuu brandneu und erwarteten.nd das sollten sie durch i re Ge andren in London vorbrin-

»Z- 
as�- 

I 
T!

gen fe Irr, desto besser, sagte er. Dies lehtere unterftrich erme rinnt . i . Ihr er eb -euer
artinfen,gez; M.

Deutscher Mai
Der Mai ist gekommen! »Das war der Jubelruf des deut-

schen Volkes an den« Maifeiertr die wir vor Ausbruch des
Krieges begittgen. Für uns war durch dett nationalen Sozia-lismus der l. Mai i_ii t nur ein nationaler Feiertag, att dem
wir die große« Gemetn aft aller Schaffendett bekundeten sou-dern er war ein Trtump tag der sozialistischeu Jdee überhaupt,
an dem matt erkennen konnte, wie ittnig verschmolzen das
deutfche Volk in seiner wiedergewonnenen Einigkeit geworden
war. Wahrlich,- an diesem Tage mcxr chierte alles in Rei
und Glied und war erfiillt von der Lut am Leben, weil si
dieses Lebenwieder lohnte denti »der Führer der Nation hattejedem seineuihmseigenen Wert tot-des »«»-»l----, hatte die unter,
schiede be tigtz n&#39;a benen die Men cheu in Eigennutz iinb
Dünkel sich früher glaubten selbst einschahen zu dürfen, indem
die einen auf-ihren Namen buchten, die andereti auf einen
Titel, uttd wieder andere aus ihr Vermögen. Dieser äußerenWertuug des Menschen aber setzte der Ftthrer den innereti
Wert entgegen, der allein beruhen konnte auf Leistung uttd
Charakter. Mit dieser Wertttttg des Menfchen aber mußteaus dettt Volke der Begriff eines Proletariers verfchtvindetr.
Der Arbeiter gewatiti einen neuen eigenen Stolz, beim er sah
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Unter dem Maibaum. «
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fein Wirken nicht mehr als Frotidiettst fiir irgendwel e egoisti-
schett oder kapitalif�-:�chett Juteresfen an, sondern sa s· alssiiiitfchasfender der Nation, als ein Diener des Gemeinwohls.
Wir alle wissen, ä diese Umformung der Werte bei uns
noch· nicht abgeschlossen war. Wir wissen, daß wir uns mitten
in dem großett Erziehungsprozeß zum tiatiottaleu Sozialis-
tttus befanden. Aber das war die Freude unseres Daseins,
dcgß wir diesem großenZiele mit Energie entgegenmavs retten.

Ein Volk, das sich solche inneren Aufgaben von größtem
Ausmaße geftellt hatte wie das deutfche Volk, ist im Jnnersten
feines Wesens friedfertig gewesen. Heute aber müssen wir
erkennen, daß mächtige utid gehäfsige Feinde uns diesen inne-
ren Frieden und diese innere Freude nicht gegönnt haben.Es waren jene kapitalistischen und plutokratischen Kreise, die
keine entproletarisiertett Völker gebrauchen konnten, weil sie
darin eine Gefahr witterten für ihre Dividenden, die nicht
aufgebaut waren auf der Ehre der Arbeit und der Freiheit
des Arbeiters, sondern die nur zu erschachern waren, wenn der
Profit das oberste Gesetz utid den Sinn der Arbeit bildete.

Heute feiert das deutsche Volk feinen nationalen Feiertagmitten im Kriege. Es wehen keine Fahnen in den Strazemund es finden keitte offiziellen Anftnär che und Feieru s .
Aber im Herzen tedes einzelnen ist das wunderbare Ge ühl
der Genugtuung, daß er auch an diesem Kriegsmai seinen
Feiertag begehen kamt, weil er weiß, daß ihm dadur derDank abgestattet wird für den arbeitsvollen und itnermüd ichen
Ein at; der letzten Monate.
gesclsenkt haben,-werden wir nie wieder la n.
laube un eres Volkes, die feste Zuversicht, daß den tun?ie uiunft gehört, gibt uns auch bie Gewißt &#39; egen die a

sterxiis Ein Vol ringt um
lng und ist sich feiner nie versiegenden Lebeuskr i«
enn auch unser Kampf ist Beiahung des Lebens, isterriet-ten von dem urewigen Willen des Wachstums deron «at . -.

Für den �ein einen aber bleibt dieser Maieutag der reinste;
Que betraten e unb Erhoxx g. Wir brauchen uns nichtan schämen «» unserer Maienlut inmitten dieser ernsten Zeitäweil wir bieten Tag der ude redlich verdient haben, wei
wir ihn uns leistett können. Die Einigkeit und Getcytotienhetri

Volkes gibt unserem Schaffen eine solche
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unseres » Zltenfitäiswie sientrgeudwo anders in glei em Ausmaße zu tndeu ist.
A in diesem Schaffen ist die g eiche Freude zu spüren, dieWir wissen, all unser Tun giltsuch
unferen {Eeiertagl durchdringt. »dem Ganzen, a unser Tun ift Dienst am Vaterlande, und:
vom Führer bis· zum letzten Volks enossen sind alle von dem
gleichen Gelt, von« dem gleichett _illen durchdrungen, eineeinzige vers worene Schicksalsgemetnfchafy in ber teiner für
sich allein ekwassgeåvxtnett odferllverlieren kaum, såtttzeätetnieggx« T ene u er n en vermag nt antytorßeitk tGefttgeinfchaft. Dziefe Gemeinschaft aber wird den dettt-xgteu Sozialistititszuttt Siege führen ttud dendeutschetiölkerfriihlittg vollenden G. B.

Ottmutls Kind in einem Wafsergraben er-
trunken.- Der Lzsiährige Knabe einer Ottmttther Familie
spielte an einem Wassergraben hinter der Ota-Siedlttng-, fiel in
den Graben nnd ertranl, Alle sofort vorgenommenen Wieder-
belebungsverfuche waren ohne Erfolg.

Datteln. Tod eines Elffährigen _in einer
Lehmgrube an Bucheudors Kreis Oppeln, stürzte der elfFahre alte« Schüler Georg Wodarz in dett Teich einer altenehmgrttbe und ertrank.

Dur-etn. ,Fast i000 Stleingiirten. Durch die Förde-rungdersStadt und anderer Behörden konntett in Op eln bis-
her fasts i000 siieingäcten angelegt werden» Die ppelnerKleingärlnerwetrden in diesem Jahr durch retchltche Gemüte-anpfl nzungendwesetttlictt zur Entlastung des Marttes bei weiteres-si-


